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uſtiges Geſprache vor die neugierigen
Junggeſellen, welches zwei verliebte
Milchmadchen, Griethaen und Kath
gen mit emander gefuhret haben.
Griethgen. Rathgen! haſt du denn

ſchon verkauft? Kathgen. Ja, du liebes
Griethgen. Jch bitte dich, gieb doch ein bisgen auf
meine Milchkruge Achtung, ich will nur ein Gangelgen
dorthin in das gelbe Haus gehen Grieihgen Jch
will ſchon Achtung geben. Aber komm nur bald wie
der, denn ich wollte gerne zu Monſieur Seidenſtrum
pfen hinaufgehen. Kathagen. Ja mein liebes Kiundgen!
Es wird dir auch gehu wie mir. Jch kam dir neulig
in ein Haus vier Treppen hoch, und kiopfte an eine

»Stube an, und da kam dir ein recht niedlich junges
Kerlgen raus, der behielt dir zwei ganze Kruge voll
Milch, und gab mir ungefordert einen Gulden, dar—
nach mußte ich mit ihm in die Stube kommen, und
Kafee mit ihm trinken; unterdgſſen knippe er mich in
Backen, klopfte mich in Nacken, und druckte mir die
Hande, ſo derd ſie auch ſind, liebes Griethgen, das
Kerlgen hatte dir Hande wie ein paar Pfannktuchelgen
ſo weich. Jch wäre noch langer da geblieben, aber
ich mußte fort, und da bath er mich, ich ſolite ihm
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4 SGG 88alle Tage Milch bringen, jedoch fruher als dieſesmal
kommen, da gehe ich dir ſchon vierzehen Tage hin.
Jch bin dir recht bekannt mit dieſen jungen Herrn
worden. Er fuhrt mich allezeit mit in die Kammer,
oder ich gehe unangepocht zu ihm hinein, wenn er
gleich noch im Bette liegt. Es iſt dir ein Alabaſter
weiſer Menſch, und es gefallt ihm ſo wohl von mir,
daß ich ſolche rothe Backelgen habe, ich kann dir nicht
ſagen, wie mir iſt, wenn ich nit ihm rede, ſteigt mir
allemal eine Hitze ins Geſichte, daß ich gluhe wie ein
heiſes Eiſen gluhet. Griethgen Liebes Madchen!
mir geht dir es noch narriſcher. Jch komme ohnge—
fahr in ein Haus, da bißtet mir ein Junggeſelle zum
Fenſter oben runter, und weil ich nauf lomme, ziehet
er mich in die Stube hinein, und heitzte mich, daß mir
noch die Stunde auf den linken Backen ein Fleck iſt.
Freilich du Dumme! Solche Leute haben weichere
Hande, als unſer Hanns und Marten in unſerm Dorfe;
es iſt alles zarter, ſie greifen einen nicht ſo derb an.
Jch wußte nicht, was er mit mit machen wollte, er
nahm mich beim Leibe, und lief nach der Kammer zu,
indem kam der Barbier hinein, da mußte er mich wie—
der fort laſſen. Jch erfahre es nach dieſem, daß es
der junge Herre da vom Hauſe iſt. Jch gehe dir alle
Tage hin. Er iſt ein Liebhaber von der Anatomie
und Medizin, und hat mir weiß gemacht, daß er mich
dazu brauchen wollte, um dieſes und jenes zu lernen,
z. E. den Lauf des Geblutes in den Adern, und die
auſſerliche und innerliche Beſchaffenheit eines Mad
chenus gegen eine Mannsperſon zu unterſuchen. Nun
weißt du wohl, Kathgen, wir verdienen nicht viel,
und ſuchen Gelegenheit viele Groſchen Geld zu kriegen,
weil es mir nun dieſer Monſieur allemahl brav bezahlt,
je da mag er lappſchen, ich mußte wohl ein Jahr an
großen Bornu gehen, und noch einmal ſo viel Waſſer in
meine Milchkruge plumpen, es wurde mir dennoch
lange nicht ſo viel eintragen, als ich auf dieſe Art in
einer Woche einnehme. Die Liebhaber der Medicin,
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c; 86885 5die muſſen dir alles wiſſen, die wiſſen wie viel Knochel
gen ein Meuſch an ſich hat. Der junge Herr, ſagte
neulig einmal zu mir: Sriethgen, ventſt du nicht,
daß wir viel Geld anlegen muſſen, ehe wir das erler—
nen, was wir zu wiſſen nothig haben, dieſes itzo heiſſet
Jnſpeetio Bratenwentris et Uteri. Derke nur was
mich das ſchon bei dir koſtet, und was ich mir allemal
muß vor Muhe geben. Jch will itzo ein Buch davon
ſchreiben, und darum habe ich nothig, durch dich prac
tice zu erfahren, worinn ich zeithero dubios geweſen
bin. Er ſpricht dir Latein, wie unſer Gerichtshalter,
und es geht dir wie ein Uhrwerk vom Maule. Je
nun, es iſt mein Schade nicht, er mag immer von der
Bratenwender Anatomie ſchreiben. Von Hannſen
habe ich ſeit Tage nichts getriegt; der will auch immer
allen Quark wiſſen, ob er gleich kein Medikus iſt, aber
ich will ſchon rarer damit werden, er mag mir nicht
wieder kommen, und ſchockern wollen! Jch will dir
gewiß ſchreien, wenn er mich roth herzen will, und auf
mein Mieder ſchielet, daß es der Pachter, horen ſoll.
Aber hore doch, denkeſt du deun daß wir es alleine
ſeyn, meine Mutter hat zwanzig Jahre Milch herum—
getragen, ſchon als ein Madchen, und da ich es ihr neulig
erzahlte, was mir begegnet ware, da lachte ſie, und
Vagte mir Dinge, und Sachelgen die ihr in der Jugend
paſſiret waren, man ſollte ſichs nicht ſo narriſch eunbil
den konnen. Da iſt ſie einmal in ein Haus gekommen,
und hat einer Herrſchaft alle Morgen muſſen Sahne
bringen, endlich wird die Frau Kikrihahnen mit ihr
bekannt, die ruft ſie fruhe in die Stube, und ſpricht
zu ihr: Margrethgen! du biſt ein hubſch Madchen,
du ſiehſt bald wie Flinkers Käthgen aus, hore doch,
willſt du naus zu meinem Liebſten in die Kammer kom—
meu, ſo will ich dir allemal darvor einen Ortsthaler
geben, du kannſt ja nicht mehr verdienen. Jch mußte
meine Milchkruge hinſetzeü, nud da fuhrte ſich mich
nein in die Kammer, da lag dir der Herre in einen
Pflaumenfedernen Bette, es war dir ſo weich wie Seide.
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6 S 68Sieheſt du ſagte meine Mutter dieſes iſt mir paſſiret.
Kathaen Mannichmal aber ſind die Weiber jaloux,
ich weiß das Herr Fiſcheteigen ſeine Frau den kleinen
Milchmadchen von Krummdorf deswegen Maulſcheilen
augebothen, daß ſich nur das kleine Madel unterſtan
den, ihrem Manne in der Schreibeſtube einen Knopf
anzunahen, da ſie war dazu gekommen, das heiſſet nun
vollends uichts Griethgen. Es iſt dir bei meiner
Treue wahr, meine Mutter lugt mir es unicht; Sie
hat dir mem Tage micht gelogen. Aber das will ich
dir ſagen Der Herre iſt ein biögen gar zu liberaliſch
geweſen, und die Frau, als ein junges Dingelgen, hat
es nicht mehr ausſtehen konnen, da hat ſie meine raſche
Mutter drum angeſprochen. Jch will dir noch ſo ein
Schnorkelgen erzählen. Sie hat dir eimal einen
lockern Paſſagier gehabt, der auch gerue naturtiche Un
terſuchungen bei ihr gethan, der hatte nach und nach,
ſagte ſie, alles an das Bratenwendrisſtudium gewen—
det, Ober- und Unterhemden, alsdenn das Kopfkuſſen
und ſo weiter, alle Betten, bis er keine Federlmehr
hatte, liberaliſch war er, und da giengs auch an die
Weſte, und da gieng er ſo, und knopfte das Kleidgen
zu; das machten die Madchen. Endlich borgte er hier
und da, aber das hielte nicht lange Stich, denn wenn
ich fruhe abmarſchirte, ſagte ſie, kam gemeiniglich ein
hubſcher Herr in Degen, und ſagte Dommus citatu
A. die lateiniſchen Duchſtaben kamen gar nicht von
ſeiner Stubenthur weg Endlich wollte er mit ihr auf
Konto accordiren, und zehen pro Cento verſchreiben,
aber es wahrte nicht lange, da kam ich fruhe hin, da
ſchenerte die Scheuerfran die Stube, und der liberali—
ſche Herr Urtan, ſo hies das liebe Herzgen, ſagte ſis,
war bei Nacht und Nebel fort, und blieb mir etliche
funfzehen Thaler ſchuldig; ſo gieng es mit ſeiner un
ordentlichen Wirthſchaft Meine Mutter hat mit ihn
ein recht Kerbholz gehalten, und die Dinger liegen dir
noch zu Hauſe in einen Kaſten, ſie muß allemal lachen,
wenn ſie ſelbige anſehet. Kathgen. Jch mag dir
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GB  kh 5gar nichts mehr von alle dem Kram horen, ich habe
dir memen Kopf viel ru voll, liebes Grierhaen, wenn
du es wußteſt? Gruthgen Jch verſtehe alle Werte,
Kathgen, mein Herzgen, ich woltte mir laſſen mein
Kafekopgen bei der Frau Nichtvielwerthen auſehen.
Kathaen. Dieſes will ich aus Spaſe auch thun, ich
weiß aber nicht, was die Lente aus den Kaferaſſen
wahrſagen wollen, es iſt lauter Poſſen, mit ihren Kafe
kopgen ſehen, ſolchen Leuten ſolte man uicht euren
Pfennig vor ihr Wahriagen geben Hore nur, ich
kriegte heute von Findeheues Jungemagd einen ganzen
Topf voll abgekochten Kafeſchwaig, und wohl ſechs Loth
friſchen Kafe, ihre Jungfern muſſen doch viel Kafe
trinken. Griethgen. Friſchen Kafe Das ware doch
diel. Kathaen. Ja, er ſchmeckte dir aber wie lauter
Pillen, doch ich konnte den Geſchmack bald andern.
Jch und meine Schweſter machte mir einen ſechs Kan
neütopf voll, und quirlte Syrop hinein, und da haben
wir geſchwelgt, daß es abſcheulig iſt, darnach goſſen
wir Kafekopgen, da ſind dir lauter Schreibefedern und
kiniale, ſo ordentlich, als wenns aus den Eye geriſſen
ware Jch weiß uicht, ich mache nur allerlei Gedanken
deswegen, da will ich darnach hingehen und ſehen,
was mir die Frau Nichtvielwerthen ſagen wird. Jch
hatte dir neulig ein Ungluck, und verlohr meine Na
delbuchſe auf den! Heuboden bei den Großtenechte, ich
ſagte nichts, und gieng zur alten Schlendrianen, die
ſagte mir alles Haarklein, und da viſitirte ich Lunmeln
im Stalle, und fand ſie den Augenblick Griethaen.
Ja horeſt du, wenn dieſes eintrift, was ich in meinem
Kafekopgen ſehe, ich verſpreche dir von meinem zu
kunftigen Ritterſitze, alle Wochen die Milch umſonſt.
Es ſitzt dir ordentlich ein edelmann mit dem Feder—
buſche auf einen Pferde, und reutet nach einem greßen
Hauſe zu, ich kann es dir eigentlich in Kafekopgen
ſehen, es ſtehen dir Junkers. und Jager mit den Hun
den an der Hausthure, ich weiß es wohl, mein gnadi—
ger Herre, der iſt en Wittwer, und hat em Auge auf
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2 c;ß 868unich, wenn er mich nahme, ich wußte nicht, was ich
vor Freude thate. Kathgen. Jch will dir es wun
ſchen, aber darnach wirſt du hochmuthig. Wenn ich
nun kame, und ſprache: Gnadiges Griethgen, gieb mir
doch etliche Kannen Sahne, ich mußte doch vor Spaſe
lachen; zuweiten paffiren ſolche Veranderungen; du
ſieheſt eben ſo ſchlecht nicht aus; wenn du nur nicht
hochmuthig alsdenn wirſt; man ſagt ſonſt Sprich—
wortsweiſe: Keim Scheermeſſer ſcharfer ſchiert, als
wenn die Magd zur Frau wird; was meineſt du?
Griethaen. Nein, hochmuthig bin ich nicht. Aber
auf meinen Stand und Ehre mußte ich doch halten.
Eine adeliche Dame wurde ſich doch miht laſſen von
einem Milchmadgen Du und Barhgen heiſſen. Weißt
du was! Dieſes wird ſich alles geben, mit der Zeit.
Nur vor den Leuten mußt du mich Gnadige Frau
heiſſen Kathgen. Wennu ich es nicht vergeſſe, ich
kann nicht viel merken. Wenn es aber nun eine Ver
geh wurde, wie denn da? Grierthaen. Na, Na, ich
parire drauf. Jch kann dir ordentlich den Degen und
den Federhut ſehen, ich ſehe recht die Augen von des
Nagers ſeinen Windhunden; und die Flinte uber den
Achſeln haugen; na, na, ich kann dirs recht helle ſehen.
Kathgen. Wenn du dich nur nicht irreſt, denn ich
halte das Kafekopgengieſſen vor eine Sunde, und das
Wahrſagen daraus vor einen Betrug. Wie viel giebſt
du denn der Kafekopgensguckerin davor? Griethgen.
Jch gebe ſechszehen Pfennige, und da ſagt mir die
Frau Nichtvielwerthen, was ich etwa wiſſen will, und
gerne hore, da freue ich mich, wenn ſie mir ſo nach
dem Maule redet, wie es junge Madchen etwa gerne
horen. Kathgen. Man macht dieſes dumme Ding
mit, weil es int Mode iſt. Jch weiß, daß rechte vor
nehme Leute Kutſchenweiſe mit ganzen Schachteln voll
Kafekopgen zur Frau Plappermanlin in den gelben
Stiefel vors Haus gefahren kommen, und mannich—
mal iſt etwas plumpiſch zugetroffen; ſolche Leute ver
dienen ſich Geld, aber alles heimlich, denn wenns
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SS 88 9erfahren wurde, ſie kamen dir mein Sixgen ins Zucht—
haus, da halfe tein fiepen; denn ſolche Wahrſagereten
aus den Kafektoöpgen konnen unteriaſten werden. Reu—
lig hatte ein Bauermadchen auch ein Anliegen, da war
ihr die Milch alle in die Bruſte getreten, und ihre
Schweſter die dicke Lene haute davor lauter Waſſer in
ihren Milchkrugen, da mußte ich auchtein Kafekopgen
mit nach Leipzig nehmen, und vas wiſchte ſich unter—
weges alles raus, daß man gar nichts mehr erkennen
konnte, da war noch eine alte Plattfrau bet Kommer—
cieurath Podagras ſo dienſtwillig, und goſſe niur ein
ander Kafeloöpfen, ich gieng mit zur Kafewahrſagerin,
die ſagte mir, was ich gerne wiſſen wollte, es war dir
krautwelſeh genug gelogen. Gtiethaen. Na, hore
davon auf zu erzahlen, ich bin es uberdrußig, warum
wollen die Leute nicht klug werden. Erzahle mur ſonſt
was von deinen Begebenheiten. Bathgen. Nun, ſo
hore nur. Wenn ich hente nach Hauſe gehe, ſolt ich
mit Annen auf den Berg Aetna in die Scheule kom
men. Da kehrt ſie allemal ein, wenn ſie nach Hauſe
gehet, da iſt der Korporal Schnurrbart, und der Tam—
bour Kachel da, der Korporal hat ein halbes Schock
Krebſe, und einen Schopſenbraten mit Gurkenſallate
beſtellt. Wenn wir Milchmagde nicht manchmahl
verſchwenderiſche Liebhaber an uns hatten da ware es
gefehlt, wie mit Prahlſachtens Erbſchaften. Das
bißgen Waſſer, und wenn es auch die Halfte iſt, das
wir planſchern, das wird uns nicht reich machen, die
Leute ſprechen ohnedem, ſie kriegten keinen Tropfen
Sahne und Milcch itzt mehr reme. Jch denke aber
dabei: Die Milch muß gewaſſert ſeyn, ſonſt betrinken
ſich die Lente ſo drinne, wenn ſie pure Sahne und
Milch oft zum Kafe trinken, zumal wenn ſie uber viel
Rähne weggetragen worden, da macht ſie Leibreiſſen,
wenn nicht die Halfte Waſſer drunter iſt. Weun es die

„ehrüichen Leute verſtunden, ſie wurden nicht ſo unver—
ſtandig raiſonnren, und uns mit den Muchplänſchern
hecheln. Wir Pauermadchen ſind es nun einmal ſo
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10 SS  665
gewohnt, und wenn die Leipziger Leute ſprechen: Es
iſt lauter Waſſer, Kathgen, da ſpreche ich allemal im
Lachen, Ja, darzu, verdrieſſen darf ich mich nichts
laſſen, ich muß ſolche Pillen verſchlucken, als wenn ich
Mulcch tranke denn die Leipziger haben nicht Unrecht.
Greethacn Aber wie viel haſt du heute, Kathgen,
profitiret, haſt du noch nicht heute mit deinem Korbe
gerechnet? Karhaen. Ja, ja, die Rechnung iſt vorbei,
ich habe aber nicht mehr als funf Groſchen, und habe
gebuckelt an den ſchweren Milchkorbe wie ein Eſel, auf
den Adend trage ich wieder Milch und Sahne in Apri—
koſens Garten zu einem Schmauſe, es iſt auch heunte
bet dieſer Gaſterei eiue Jſllumination, das Ding muß
ich mit anſehen, es ſoll, ſagen die Leipziger, dabei ſo
helie wie bei Mondſcheine ſeyn; ich muß es mit anſe
hen, ich dachte Griethaen du giengeſt mjit mir dahin.
Jch dente unmer, daß mir die Manſell Axtigen ein
paar GGroſchen geben wird, und vier Groſchen will ich
mir auch daran machen. Jch gehe an Born vorm
Thore und plumpe, und koſte darnach bis es nicht mehr
zu ſchwer ſchmeckt, die Doktors ſprechen inmer: Daß
die Sahne ſchwer im Magen lieget Griethgen ich
kann dirs nicht ſagen, ſie loben mir meine Milch und
Sahne aus den Leben raus, wenn ich gleich viel Waffer
hinein gieſſe, man konnte ſie doch ſchneiden, ſo dicke iſt
ſie. Ja, wir haben ſchon Vieh, ich gebe meinen Kuhen
wenn ich ſie futtere allemal mein ganzes Eſſen, denn
feit dem ich in die Beranntſchaft mit denen neugierigen
Jungseſellen gerathen bin, wie ich dir itzt erzahlet
habe, da iſt mir der Nabel anderthalbe Spanne ge
ſchwollen, und ſchmecket mir alles Gallebitter; es kann
ſeyn, daß ich was unrechtes gegeſſen habe Griethagen.
Je, dente nur, und du giebeſt dem Eſſen deinen Kü—
hen? Mir ſchmeckt es auch niht, ich gebe es aber To
dengrabers Loren, die bittet mich ſo ſehr darum, und
die tann brav eſſen; nä, na, den Kuhen gebe ich mein
Eſſen nicht. Kathaen Weißt du was, ich will laſſen
vor uns ein Kafekopgen gieſſen, der junge uneugierige

Monſieur



WG 86 11Monſieur Rothbacken hat eine gluckliche Hand. Ma
he du es auch ſo. Wir wollen ſehen, wir konnten
»och wohl noch wohlhabende Leute werden. Wer mir
neinen Milchtorb vorwerfen wollte, wenn ich in der
Jaloppe und Polonoiſe gienge, den lieſſe ich reden, und
nachte dahei eine großmuthige Miene, wie Junkers
Affe wenn er geputzt wird, ich machte es eben wie die—
er Pavian. Griethgen. Ja, ſieheſt du, mein liebes
dathgen, ich bin micht bauerſtoltz, ſollte mir aber em
Flucke vorſtoſſen, ſo ſollteſt du ſehen, ich wollte gewiß
o voruehme thun, und wie unſers Junkers.ſetne Haus
alterin ſchwanzen, die kann dir wie im Drate gehen, und
en Kopf tragen als wenn andere Menſchen niedertrach
ige Kreaturen gegen ihr waren, abſcheulig hochmu—
hig iſt ſie, ſie kann dir thun, Käthgen, als wenn zu ihr ganz
vas auders als zu andern Menſchen ware, und Mie—
ien machen, daß man denken ſollte, ſie ware aus einem

oruehmen Stande. Die vornehmſten Leute ſind ſonſt
jemeiniglich die Hoflichſten, aber da iſt es umgekehrt.
Zie traget dir Bommelotten in Ohren, und hinten—
unter iſt alles bloß, vorue aber zu iſt Sie mit Bretern
erſchlagen, es konnen wohl Linſen auf ein Bret ge—
jagelt ſeyn, denn das Halstuch liegt an, als wenn es
mgepicht ware, und thut doch ſo vornehm; der Hoch
nuth ſchiert ſie, aber, Hochmuth kommt vor den Fall,
jat mir immer meine Mutter geſagt. Karhgen. Wir
nochten wohl dieſesmal zu ſchwazzen aufhoren, wir
aben ſchon Morgen wieder Zeit ein Viertelſtundgen
nit einander zu reden, ich wollte faſt wetten, daß die
jrau Fixen ſchon an der Saalthure auf mich wartet
ind lauret. Griethgen. Und mein neugieriger Mon
ieur Maulaffe, dor wird wohl alle Fernglaſer und alle
Bergroſſerungsglaſer mit ins Bette genommen haben,
ind wird alle Minuten hoffen, weun er probiren kann,
ch will mir aber eheſtens was mahlen laſſen, und wenn
r alsdenn ſeine naturlichen Unterſuchungen auſtellet,
o will ich es ihm vor das Fernglas halten, da wird er
iicht mehr ſo neugierig ſeyn, doch ich weiß ſchon, und
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J S 66weunn ich ihm den Podexr vor ſein Mikroſcopium ſchil
dern lieſſe, ſo bleibt er doch ein Fernglasguckler Heute
tractiret dieſer junge Monſieur eine aparte Materie
vom Magnetſteine. Jch will nun ſehen, was er kluges
machen wird Jch bitte dich, Käthgen, verſaume deue
Zeit nicht, ich muß auch ſehen wie ich zu rechte kom—
me, denn dergleichen Glucke iſt einem nicht alle Tage
da, dachte ich nun ſo. Na, na, trodele aus und geh.
Kathaen. Du Trddeltaſche, da geh doch nur, ich
halte dich ja nicht, ich mochte auch gerue fort. Bleib
nicht ein paar Stunden, nein Griethgen, bleib nicht
ltange auſſen. Aber wer giebt mir auf meine Milch
kruge Achtung? Griethgen. Es ſind ja Leute genug
da, wer wird uns denn was nehmen, es mußten es die
leichtfertigen Jungen zum Schabernacke thun, na, itzt
ſind noch keine da. Kathaen. Nun ſo gehe. Falle
nicht. Griethaen Kehre uur vor deiner Thure, loſes
Madchen, haſt du denn eine Naſe, geh reiſe, du biſt mir
ein artiger Ziemer, lache nicht, komm bald wieder;
daß unſer Galanterieparlement fortgeſetzet wird.

Das zweite luſtige Geſprache, vor die neugierigen
Junggeſellen, zum ſilbernen Tabacksrohrgen gehalten.

Monſieur Robinet. Jhr Diener, Frauenzimmer
gen, hat man denn die Ehre ihnen hier zu ſprechen.
Janſchon. Jch bin gleichfalls ihre Dienerin, mein
ſchoner Herre, wie Sie ſehen, ſo bin ich hier. Mr.
Robinet. Sind ſie auch mit der Poſt angekommen?
Mlle Fanſchon. Ja, mit dem Herru von Zwickbart,
dieſer Herr iſt ſchon wieder abgereiſet, ich werde aber
noch etliche Wochen hier bleiben. Mr. Robinet. Jch
muß auch ein paar Tage hier verharren, haben denn
die Leute hier keine a parte Stube, da wir uns mit
einauder die Zeit unſers Hierſeyns vertreiben konnten?
Sie ſehen mir einen muntern Frauenzimmer ahnlich,
wir wollten uns ſchon die Stunden paniren. Mille
Fanſchon. Mein Herr, dero gutiges Änerbieten iſt
mir angenehm, es ſind Stuben genug in dieſem Gaſt
hofe zum ſilbernen Tabacksrohrgen, aber ſehr theuer,
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oß c68 13denu der Wirth will wochentlich vor Stube und Bette
einen hollandiſchen Dukaten haben, und das iſt mur zu
fett. Mr. Robinet. Belieben Sie nur, Frauenzim
mergen, ihm zu befehlen, daß er uns die beſte Stube
anweiſe, ich will ihm davor bezahlen, was billig ſeyn
wird. Mlle Fanſchon. Belieben Sie nur mit zuge
hen, hier iſt der Stubeuſchluſſel. Robinet. Wir wollen
doch die Stube beſehen, und wie ſie mieublrret iſt.
Fanſchon. Gefallt Sie Jhnen? Robinet. So ziem
lich, wir wollen hier logiren, das Bettgen iſt auch groß
genung. Fanſchon. Bet Tage will ich Jhnen wohl
Konverſation leiſten, aber des Nachts nicht, der Wir
thin ihre Tochter nimmt mich mit zu Bette, was wur

den die Leute ſagen, wenn ich bei einem fremden Herrn
des Nachts bliebe. Robinet. Das paſſiret nicht zum
erſten male, ich will den Wirth ſchon mit einem Du
katen ſtillſchweigend machen, und von ihnen denke ich,
daß Sie ſich nicht lange weigern werden. Fanſchon.
Nein, laſſen Sie mich gehen, es ſchickt ſich nicht, daß
ich bei Jhnen des Nachts bleibe Robinet. Machen
Sie keine Umſtande, hier iſt ein Dulaten, ſetzen Sie
ſich nieder. Fanſchon. Dero charmante Perſon verlei
tet mich, dieſen Fehler zu begehen, den Sie mur nicht
ubel nehmen werden, man will den ſchonen Manns—
perſonen nichts gerne abſchlagen, und muß ſich dar—
nach am meiſten bereden laſſen. Doch ſtille, es kommt
jemand die Treppe herauf, die Kochin wird den Sah
nenkafe bringen. Robinet. Laſſen Sie immer den
Kafe bringen, ſie kann ihn hierher ſetzen. Seyn Sie
doch ſo gutig, und ſagen mir, wer Sie ſeyn, und was
Gie hier zu verrichten haben, trinken Sie dabei eine
Taſſe, ich bin ein neugieriger Junggeſelle, Sie werden
mir meine Neugierde nicht ubel nehmen, ich werde da
bei ein Pfeifgen Tabak rauchen, und Jhnen zuweilen
antworten Fanſchon. Wenn ich Jhnen damit einen
Gefallen thun kann, ſo will Jch Jhnen ohne Umſtande
ſagen, daß ich zu Fleiſchburg gebohren bin, mein Vater
iſt ein Markthelfer zu Lerchenſee. Jch habe eben nicht

Urſacht
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14 S 68Urſache, daß ich mein Brod unter den Leuten ſuche,
denn obgleich mein Vater nicht viel die Woche kriegt,
ſo iſt er doch bei dieſer Profeſſion ſo geſchickt, daß es
zureichet. Wenn ein Markthelfer em Hauswirth iſt,
kann er bald reich, und die Herren nicht reich werden.
Mein Vater iſt ein bisgen ſihelmiſch, unicht doch, ich
wollte ſagen, politiſch Rovinet. Jch habe nicht die
Ehre ihn zu kennen, wie heiſſet er denn mit den Zuna—
men? Fanſchon. Mein Vater heiſſt: Nimmsmit,
und iſt bei einem Rauchhandler, in Fuchspelzthal.
Wenn er nach und nach dieſes und jenes nach Hauſe
brachte, da waren bald funfzig Thaler beiſammen; die
Rauchwaare lauft ins Geid; denn vor zwanzig, dreiſig
Thaler Zobel, Kanin, Luchs, Fuchs und dergleichen,
kann man unter den Bruſtlatz ſtopfen, daß es kein Meu
ſche mertet, noch gewahr wird, es kam ſonſt zuweilen
ein anderer Markthelfer Schlaukopf zu meinem Vater,
der brachte vor zehen, zwolf Thaler Waare in Rockficken,
man ſieht es ihm ſein Tage nicht an; es giebt welche,
die ihre eigene Häuſer haben, und zu hundert Thalern
auf einmal verborgen Jch weiß gewiß, wenn einmal
mein Vater ſterben ſollte, ich kriegte uber tauſend Tha
ler Erbtheil. Robinet. So, ſo, ſind denn die Markt—
helfer reich? Fanſchon. Ja, zum Theil. Es giebt aber
auch arme Scheime drunter, die keine weiten Gewiſſen
haben, die gleich denken, das unrechte Vermogen fraſſe
ihr ganzes Hupphagen, daß ſie mit Recht hatten, mit
hinweg. Robinet. Aber Mamſell, es iſt doch auch
nicht recht, daß mancher Schelm durch Mauſen reich,
und mancher ehrlicher Mann dadurch arm wird:
Treue Hand, geht durch das ganze Land, manche ma—
chen es zu grob. Fanſchon. Nun horen Sie uur Jch
dachte iinmer meines Vaters Schleppen wurde nicht
Stich halten, deswegen gieng ich in Dienſte im Lin
denſtocke zu Herrn Spatenieder, einem friſchen Witt
wer, als Haushalterin, der nahm mich als ein roth—
backlicht, junges, munteres Madchen ſogleich zu ſich
in Dienſte; Herr Spatenieder hatte Wein im Keller,

und



85 15und, trank denſ lben ungemein ſtark, das war ſein
großter und ſchädlichſter Fehler. Jch als ein juuges
Madchen gewohnte mir dieſes Laſter des Weinſauſens
auch au, und zwar in kurzer Zeit, und lernte ſo heftig
trinken daß ich und der Herre Abends ubereinander
wegpurzelten bis wir durch einen ſuſſen Schlat des
Llufſtehens bis fruhe meiſtentheils vergaſſen Von
unſern Schöckern euntſtande bei mir eine ſehr große
Geſchwulſt, daß ich auf die Kafemuhlengaſſe vor das
grune Thor mich-returiren mußte Hier bekam ich zwei
kleine Weinkufer, denn ſie lernen itzo dieſe Sache, fle
find bei einem Weinſchenken, der alle »uropaiſche, Aſia
tiſche, Afrikaniſche und Ameritanifche Weute wohlfeil
machen kaun Kurz, aus ſolcher Unordnung unt vollen
Glaſern, verlohr ich mein Kranzgen. Jch wollte wieder
im Dienſt nach meinen Sechswochen, aber mei Herr
Spatenieder heirathete, und die Braut wollte keine
ſolche wilde Hummel in ihren Dienſten, (ſo nennte Sie
mich die ihren Zucker benaſchen mochte, haben. Jch
kriegte funfzig Dukaten von dem Herrn Spatenieder,
und blieb bet emer ſchlauen Kupplerin. Dieſe fuhrte
mich des Abends bei Mondſchein auf den Straſſen
und auf den Markte rum, deswegen hieſſen ſte auch
die Leute nur die Nachtmenuet, da ich ihr aber aliemal
die Halfte von meinem Venuslohne geben mußte, ſo
gieng ich von ihr und reiſete zu meinem itzigen Herrn,
einem Landjunker zu Haſenheyde. Dieſer hatte nicht
das Donum continentiä, und weil ich mein Kranzgen
ſchon eingebuſſet, ſo ließ ich es mir gefallen, daß er,
wenn ich ihm des Morgens den Kafe brachte, auch
memn Kanarienfutter darzu koſten durfte und da kriegte
ich erſt diz gelbe Sucht. Die Lippen wurden biau,
kein Fleiſch durfte ich nicht eſſen, und ein gewiſſer Maunz
Vhyſikander genannt, ſagte mir, daß ich den
Dato zerberſten wurde. Weil nun aber die gnadige
Frau nichts davon wiſſen ſollte, welche auch deßwegen
platzen wurde, daß folglich der Herre die ordinaire
und die Kebsfran verlore, machtt er mir eine Florkappe

von
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16 Sß cvon hundert Dukaten, und brachte mich auf ſeiuer
Jagdkaleſche hierher, zu Hauſe verlaſſende, daß man
ſagen ſollte, ich ware entlaufen, und er wollte mir,
weil ich eſchappirt und die hundert Dukaten mitge—
nommen hatte, nachſetzen. Bei mir bleiben konnte
er nicht, doch will er mir eheſtens ſeinen Zuſpruch ab
ſtatten. Wenn er nur nicht etwa zuſpricht, da Sie
hier ſeyn. Robinet. Das will nichts heiſſen, der Fuchs
weiß mehr als ein Loch, wie ich hore ſo haben Sie recht
ausgelernet die Galantshommes und Galane zu con
tentiren. Fanſchon. Ste ſcherzen, ſo viel meine ſchlech

ten Wiſſenſchaften vermogen, denke ich, es ſollte man
cher uber meine Venuskunſte in Verwunderung ge—
rathen, doch will ich Jhnen ſagen, daß die Madchen
dabei mehr einbuſſen als Sie meynen, ſie thun geſchei
der wenu ſie tugendlich leben. Aber, nun Monſieur
Robinet, erzahlen Sie mir doch etwas von ihren Be
gebenheiten, ich mochte auch gerue was von Jhnen horen.

Robinet. Deſto lieber iſt es mir, ich habe eine Stu
dentenmariage gethan, und wurde endlich nach hundert
Begebenheiten ein Bereiter zu Schwenziko. Jedoch
mein Glucksſtern ward eudlich durch ein Frauenziumer
dermaſſen blind, daß dieſe ſchwangere Dulcinea ihren
Geldhunger durch Erofnung der mit ihr gepflogenen
Vertrauuichkeit bei meiner Frau erzahlte. Jch packte
meine Meubles ein, nahm der Frau eüends, was ich mit
fortbringen konnte, und verkaufte ihr auch ſo gar das
Appetitsrockgen, Hanskommode, und noch ſonſt aller
lei Kleinigkeiten, in Summa, ſie behielt nichts als den
Staat, den ſie auſſerdem Wocheutlich zu tragen ge
wohnt war. Mit meiner Baarſchaft und denen zu
Gelde gemachten Sachen, brachte ich etliche hundert
Thaler zuſammen. Weil ich nun ſchon weit uber die
Granzen bin, und ſogleich hier ihnen, mein Frauen
zimmergen antreffe, die mir gefallt, was ſoll ich ver
hehlen ihnen zu ſagen, daß wir eine beſtandige Freund
ſchaft mit einander hier machen, und mit einander
reiſen wollen, bis wir einen Ort finden, da wir wohnen

konuen.



t 66 17konnen. Fanchon. Wenn Sie das Willens waren,
ich wußte Vorſchlage genug. Robinet Es logiuen
hier fremde Leute, die reich zu ſeyn ſcheinen, mit denen
wollen. wir, weil ſie noch in der Kutſche vor zwei Per—
ſonen Platz haben, nach Fortunenſtadt auf die Meſſe
reiſen. Jch verſichere ſie, ich will ſchon unter Weges
was ausſinnen, daß wir aus keinem Wirthshauſe oh
ne Profit fortreiſen wollen. Was denten Sie dabet?
Fanchon. Sind ſie erferſuchtig? Robinet. Nemi,
ich bin nicht jaloux. Fanchon. Das iſt ſchone. Wir
haben die Lindenbluter Meſſe vor uns, da will ich
ſchon, was verdienen, das ſich der Muhe verlohnt.
Robinet. Perfect. Mit Gelde iſt alles in der Welt
zu ſchlichten, wir brauchen auch keinen Paß. Denn

Kaufleute, wovor wir uns ausgeben wollen, ſind da—
von befreiet. Aber wo logiren wir? Nur nicht in
der Kneipzange. Fanchon. Nein, wir logiren zur
grunen Heyde, und ſonſt nirgends; denn im Gaſthofe

aum Zaunkrochel. iſt ſo ein ſchlimmer Hausknecht, der
die Sthloſſer an Stuben und Kammern verſteht. Ro
Binet. Ja ich logirte auch einmal im blauen Lind
wurm in Kalikut bei Vetter Kaſparn, da wurde der
Hausknecht eingefuhrz, weil er peichen Kaufleuten die
Koffres erbrochen und die Dukaten wie Kartouche ge
ſtohlen, aber die Dukaten waren bis an ſeine Kammer
verzettelt, denn Geld macht auch die Diebe wie blind,
und da that man Hausſuchung, und fande die Diee
xriche, Brecheiſen, Hammer und Zange, bei dieſem
Greifzu. Der Kerl kriegte den Fickfack auf den Bu
cel, Greifzu kam aber doch heimlich wieder, und war
ſo ehrlich wie zuvor. Nimmerthun iſt die beſte Buſſe.
und dieſer Greifzu hat ſich die marmorne Butterbuchſe
in der Kalmuckengafſe gekauft, und einen Schant und
Handel angefangen. Was fehlt ihm? Jch konnte bald
ſagen, wie die Leipziger Jnugemagde ſprechen: Ein
Tiegel brauner Butter. Meßzeits ſchachert und han—
delt er nnt den ſchlauen Jnden, und damit iſt er nun
in fuuf Dorfern Herr von funf Bauerhutten; ſo an

B detauuft



18 cß 66gekauft muß kein Dreſcher in Krummdorf ſeyn. Wenn
wir ſo was anfangen konnten, ich wollte brav dazu
helfen, ich bin ohnedem fix, wenn ich Zeit habe. Fan
chon Die Leute beſchummeln, das iſt nur eine Klei—
nigkeit, hingegen memem Nachſten ſonſt vorſetzlich Lei
des zu thun, da wurde ich ohnmachtig. Jch ſchnitte
mich einmal in Fuiger, da fiel ich hin und konnte mn
launger Zeit nicht wieder zu Odem kommen. Es ware
wohl beſſer, wenn wir eme erlaubte Nahrung anfien
gen? Robinet. Was meynten Sie, Fanchon, itch
konnte mich nicht gleich auf eine beſinnen? Fanchon.
Einen Kafeſchant. Madchens dazu, gelange es, ſo
konnte ich ja das Geld auch noch nutnehmen. Robi
net. Durfte ich denn auch extra gehen? Fanchon.
Nein, weil ich eine Wirthin waäre, ſo ſahe ich wie ich
mir Geld machte, aber Sie wollten zu den Madchen
das Geld ſchleppen, das ware nichts. Nun, horen Sie
doch. Geben Sie ſich vor einen Advokaten aus, das
macht auch Geld zuweilen. Robinet. Nein, nein,
die Leute wunſchen einem alles uble an den Hals, und
das will ich nicht. Ein Adookat. bleibt nicht lange ge
wiſſenhaft, und wenn er es thlit, ſagen Sie mir, was
raus kommt? Und die Leute ſpräachen doch. don mir:
Es iſt ein uberſtudirter Advokate, je nu, allzuviel ha
be ich vom Jure nicht vergeſſen, lateiuiſch verſtehe ich
wie ein Schulkalefactor, und Staat ſollte ich auch
machen. Fanchon. Ja, ja, als eine Madame Ad
vokatin muſſte ich mich pompos auffuhren nud Staat
machen. Wie lange wurde denn das Geldgen wer
den? Und ich furchte mich, daß mir die Haare wie
ein Pudelkopf ſtehen, wenn ich ne, als meinen Lieb
ſten ſollte auf der Extrapoſt auf Fahlens Rappen nach

der Holle fahren ſehen. Nein, das will ich nicht.
Horen Sie, werden Sie lieber ein Meubleur, die
Menge muß es bringen; um einen Pappenſtiel kauft
man ein und verkauft es wieder ſo theuer, daß 100
Thaler Anlage in 5, 6 Jahreu vieles Geld erwerben
konnen. Robiner. Aber, mein artiges F rauenzim

mer,



SG  8 19mer, erlauben, daß ich Jhnen ſage, daß auch viele
Gefahr dabei iſt, denn bald ſind die Sachen gemauſet
und bald entwendet, bald verkauft die Frau Pampe,
die gerne Sahnenkafe tiinket, oder Roſinen und Man
deln kauet, dem Manne ſeine Hoſen. bald nimmt der
Maun, wenn er zu Dorfe oder zu Biere gehen will,
der Frau den Rock vom Leibe, und da kommt bald

ein Eigenthumer, der ſpricht: Monſieur Meubleur,
die alte Urſel ſollte mir auf meinen Rockelor zwei
Gulden borgen, und hat ihn bei ihm verkauft, Herr
Schnips? gebe er mir ſelbigen in der Gute wieder,
oder ich kriege ihn vor die Obrigkeit, da will ich ihn
ſtrafen laſſen, daß ihn die Schwarte knacken ſoll; und
was dergleichen Drohworte ſind. Da kommt der

Mann, da kommt die Frau, da kommt die Verſetz
frau, und machen einem dem Kopf warm, und da
heißt es: Herr Schmps, ihr ſollt wohl die Trodel—

nahrung treiben, aber ihr ſollt nichts Geſtohlnes kau
ten. Rein, ſollte ich allennal, wenn der Mann der
Frau inren Winterpelz zum Verkaufe brachte, und vor—
gabe, die Kinder hatten kein Brod, es ware bey itzi
geur elenden Zeiten nichts zu verdienen, die mehreſten

Menſchen waren bei dem vergangnen langwierigen Krie
vertarmet und zu Grunde gegangen, er konnte itzt

uſchts verdienen, er hatte tein Brod, kein Holz, keint
Geld, die Frau lage trank, die Kinder liefen halb na
ckend rum, er ware auch Hauszins ſchuldig, erſt mit

ihm hingehen und ſprechen: Frau Eleundin, will ſie
denn aus Noth ihren Pelz verlaufen, kann ſie ſich nicht
anders mit Geide helfen? Oder es kame bey itzigen
ſchlechten Zeiten die Frau, und ſprache: Herr Schnips,
mein Maun laſſt ihn ſchone gruſſen, und er ſoll ihm
doch ſein Sonntagsklerd abkaufen, er ſoll Kontribu—

tion geben, und er kann es nicht ſchaffen, wir ſind
ganz vom baaren Gelde entbloſet. Soltte ich da alle—
mal erſt fragen, obs wahr ware, dieſes ware vor mich
zu muhſam, da mußte ich rennen, wie ein Poſtpferd,
deun es ſind!itzt gar zu viel arme Leute, weun wollte

B a J ich



2 S  6ich herum kommeu? Jch will nicht leugnen, und ich
gebe es zu, es iſt beim meubliren was zu verdienen,
aber was man dort verdient, ſetzt man hier wieder zu;
folglich mag ich kein Meubleur ſeyn. Fanchon. Jch
laſſe mir es gefallen, wenn Jhnen dieſe Nahrnug nicht
anſtandig iſt, ſo wollen wir, unſer bisgen Geld zu
ſammen halten, und es auf Pfander leihen, das bringt
auch gewiß was rechts ein; die itzt auf Pfander leihen,

die nenne ich uur immer lebendige Todengraber, denn
ſie begraben die Nothdurftigen gleichſam durch ihren
Wucher lebendig, und wuchern als Heuchier, welche
es nur thun, um ihren nothdurftigen Nachſten zu die
nen, welches ihnen aber ohne tuchtige Jntereſſe nie
mals in die Sinne konmt. O welche verdorbene Sit
ten! Robinet. Sie haben Recht, aber laſſen ſie nur
ſolche Wucherer, ſolche Liebloſe vor. Gerichte und vor
Obrigkeit kommen, da wolleü wir ſehen wie es kliugen
wird. So ein Wucherer der zwei, drei, vier Groſchen
die Woche vom Thaler nimmt, der wird gewitk ge
wiß geſtraft, daß er ſein gauz Kapital, in woffnung
einer wucheriſchen Jntereſſe, babei verlieret. Fanchon.
Nun! ſo werden Sie ein Marktſchreier oder Zahnbrecher,
ein Goldmacher, ein Schatzgraäber, em Muſtkan
te: ein Taſchenſpieler, ein nomodiante. Wenu Sie
ein Diploma haben, ſo heiſſen Sie Herr Doctor, Frau
Dottorin,) ſie mogen nun was oder nichts gelernet ha
ben, auf den Jahrmarckten durfen wir nur Paaquete
verkaufen, verkaufen wir nicht viel, ſo verkaufet doch
der Arlequin ſeine Paquete, da muſſen die Leute nur
ſchones ſchones Zahnpulver, Pulver zu verſilbern, und
dergleichen Kleinigkeiten darinne finden, ſo kaufen ſie
alle Jahrmarkte ein Paquet, da gehts zu Gelde wie
bei gutem Biere. Die Ehrt, ſo Jhnen wiederfahret
iſt auch was werth, ſie konnen leoniſche breite Treſſen
auf den Kleidern und nebſt der breiten Huttreſſe auch
eine ſchwarze Feder auf dem Hute tragen, einen ver
ſilberten Degen an der Seite fuhren, und viele Dumm
kopfe heiſen Sie einen Operateur, Okuliſten, LeibHieb

Schuß
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Schuß-Wund-Land-Brand-Wand- Nied- und Na
gelveſten Kunſt-Augen- und Zahnarzt. Nur dieſer
Titulatur wegen, ſollten Sie ein Marktſchreyer wer—
den; zudem iſt Jhnen auch zur Jahrmarktszeit erlau—
bet, einen Pavian zu fuhren, und den Affen konnen ſie ſich
die Zeit vertreiben laſſen, wenn ſie Grillen fangen und
die Paquete nicht gehen wollen. Nun, wollen Sie es
werden, Mr. Robinet, ſo ſagen ſie es mir. Robinet.
Jch will ſehen, denn dazu gehoret auch allerhand Jiſ
ſeniſchaft, die ich nicht nach Gnuge veritehe. Aber ipie
len kann ich recht, einen Spieler konnte ich vorſtellen;
meine Finger ſind geſchtiffen und ſo fix wie eines Ta
ſchenſpielers. Jch kann faſt alle Spiele, Tarok, Pha
rao, Stoßbauk, Quatrille, Lombre, ich kann die Karte
mengen, daß bei allen Spielen die beſten Karten in
meine Hande konimen muſſen, wie ware es, wenn ich
ein Spieler wurde, ich dachte, ich wollte den Pallaſt
zur; groſen Wieſe damit erwerben; ware ich aber un
alucklich, ſo ſtunden alle Tage die vier Thore offen.
Freilich ein Spieler iſt nun ſo eine Sache, bald reich,
bald arm, bald gar nichts, es iſt eine eleude Lebens
art, und wer ſich beim Verluſte ſeines Geldes argert,
der kriegt bei Zeiten die Schwindſucht und man traget
ihn in das Land der Maulwurfe, ärgerliche Leute muſ—
ſen gar nicht ſpielen; lieber auf eine andere Art ehrlich
Geld verdienet. Wollen Sie denn, daß ich ein Spie
ler werden ſoll? Fanchon. Nein, durchaus nicht,
ein Spieler gefallt mir ganz und gar nicht, ſie ſollen
mir durchaus den Leuten kein Geld mit gemahlten
Blattern abgewinnen, auch ſollen Sie mir kein Gold
macher werden, denn die Leute laboriren gar zu lan
ge ehe ſie Gold machen lernen, ſie werden gar zu arm
und auch die Hute, ſo ſie tragen, fuhlen dieſe Armut,

deim ſie werden ganz goldgelb, die Schwarze des Hu
tes; verlieret ſich auch bei ihrem Goldmachen; Gold
miuichen an und vor ſich ſelbſi, (das kann eine alte
Frau aus Eyern machen, wenn ſie ſelbige auf dem
Markte verkaufet,) aber wie die Herren Goldmacher e
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2 S 6machen wollen, das bleibt eine noch bis itzt unansge—
machte Sache; und die mriſten ſetzen ihr Geld und
Vermogen dabey zu, und ihr Laboriren iſt vergebens.
Jch wunſchte, daß bei itzigen Geldmangel in Deutſch
land es ſehr viele Goldmacher geben mochte, die de
nen vielen armen Leuten unter die Arme griffen und ſie
aus ihrem Elende, Mangel und Durftigkeit riſſen, al
lein bis dieſe Minute finden ſich noch keine ſolchen Leu
te, die Gold machen konnen, und mein Wunſch iſt
vergeblich Jch lobe mir ſolch Gold, wie es aus den
Bergwerken gegraben wird. Nein, kein Goldmacher
ſollen Sie nicht werden Am allerbeſten ein Secre
taire. Wenn die Supplikanten bei dem Herrn durch
brechen wolleu, ſo heiſſts: Herr. Secretaire ſtehet Jh
uen dieſer Dukaten, dieſer Louisdor, dieſes Goldſtuck.
dieſes Praſent, jenes Geſchenke zu Dienſten? Nur
bitte ich ineine Affaires zu oeſorgen. Da ſetzts aller
hand in die Kuche, und da verdirbt niemand. Dieſes
ware wohl eine Charge vor Jhnen. Robinet. Nein,
ich ſollte dem Herrn aufwarten, das Kammermadchen
flattiren, wenn ich einen Dienſt haben wollte) nein,
das kann ich nicht, und da kame ich nicht an, wenu
ich vorgabe, ich hatte ſchon eine Frau, und wie lan—
ge wahrets, da vergeht ſich etwa der Herr Sekretaire
und laſſt ſich was belieben, macht  Kauſen, das konmt
raus, da muß Herr Urian ins Zuchthaus! RNein,
nein, vor dem Hauſe bedanke ich mch Jeh wollte
lieber eiu Bauegurer werden, ich kann nur nicht erfah
reu, wo ſolche Leute ſind, die einen in der That dazu
machen, wiſſen Sie es nicht meine ſchone Puppe, das
ware etwas vor meinen Zuſtand, ein reicher Banquier
ſeyn, und uicht umſchmeiſſen konnen, das ware veich
und felſenveſte. Machen Sie. doch, daß em reicher
Bauquier aus mir wird. Fanchon. Dieſer Wunſch
iſt vergebens, mein lieber Mr. Robinet, am allerbe—
ſten waee es unter allen, Sie kauften ein Haus, und
ſchlügen eine Tafel an, mit der Aufſchrift: Robinets
Kaofehaus. Eines jungen Madcheus wegen, die ein

Stutzer
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Appetite, beim vollen Glaſe, oder bei der vollen Tafſſe
des braunen Kafetrankes, als eine wilde Eheſtands—
weſpe, embraſſiret, ſetzt es mauchmal vieles Geld, und
thut zehen mal mehr, als an andern publiquen Orten.
Nur mußten Sie dabei allerte ſeyn und witzige, hofliche
Maroqueurs haben, die denen Kafegaſten hoflich zu be
gegnen wiſſen, da wurden Sie gewiß Jhre Fortune
dabei finden, doch mein Herr, ich uberlaſſe Jhnen die
ganze Beſorgung, was Sie thun werden, gilt mir gleich
viel. Robinet. Mit einem Worte ſo gut als mit tau
ſenden, ich laſſe Jhnen nun nicht, und ſollten Sie gleich
mit zwei kleinen Dorfiunkern auf einmal die Welt ver—
mehren. Fanchan. Reden Sie nicht ſo laut, dort
gehen im Hofe der Kutſcher und Lackei des Dorfjun—
kers, wenn die was horeten, wie wurden ſie nicht
gleich davon plandern und ſchnikkern. Robinet. Sie
haben recht, ja, ja, die Wahrheit darf man nicht
geigen. Wenn es nicht anders ware, ſo hätten wir
nur geſpaſet und einander lachend die Wahrheit geſa—
get, und lachend darf man ſie ſagen. Jedoch ſo viel
bleibt gewiß, und ſollte ich auch als ein tyroliſcher Ta—
bulettkramer, und Sie Fanchon, als ein Tyrolertrut
ſchelgen mit ihnen durch die halbe Welt ziehen, ich laſſe
Jhnen doch nicht und wenn meine Frau ſterben ſollte,
ſo wurden wir alsdenn wohl noch ein Paar. Nicht
wahr, kleine loſe Puppe?  Fanchon. Jch bedauke mich,
Mr. Robinet, vor Dere Affection, nehmen Sie ſich
mein Goldmannchen nur in Acht, daß wir uns nicht
mit dem Maule verbrennen, denn die Lakeie und Kut
ſcher wollen itzt alle Herren ſeyn, und wenn ſie das ge
ringſte horen, klatſchen ſie es gleich, und machen Ver
druß bei der Herrſchaft, Sie konnen es nicht ſo den—
ken, was das vor ſchlimme Zuchſe ſind, ſchlauer wie
die Octoberfuchſe, und manche Bediente machen den
ſiebenden Theil von ihrer Herrſchaft aus vor ſich, und
iſt die Herrſchaft nicht zu Hauſe, verlangen ſie vier
Funftel mehr zu ſeyn, Dieſen Reſpect muß man die
ſen Leuten geben, denn beim Nachtreten, Aufwarten,

B4 Friſi
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drucken, ſchneidern, putzen, ſchreiben, laufen und ren
nen Treppe an und nieder, müſſen die Leute viel aus—
ſtehen. Jedoch iſt auch Niemand hochmuthiger als die
ſe Leute, wenn ſie Dienſte kriegen, da thun ſie als
wenn ſie Niemand kenneten, als wenn ſie niemals Be
diente geweſen waren, und als wenn durch ihren Witz
der Wohlſtand der Welt erhalten wurde; und wenn ſie
etwas bei ruhigen Dienſten dicke und fett werden,
ſo deuken ſie vollends, ſie erhielten das Gleichgewich
te der Erde; denn hochmuthige Leute zeigen faſt alle—
mal etwas Lacherliches bei ihrem Hochmuthe, zumal
wenn ſich ſelbige wie der Froſch bei Sonneunſcheine ble
hen, welche Fehler ſie abſtellen ſollten. GSehen Sie,
mein artiger Herr, ſo viel wußten Sie doch noch nicht.
Robinet. Mein Dirkgen, mein Schneckgen, iſts denn
gar zu nackiſch mit denen Herrenbedienten? Fanchon.
Das ſollte ich denken, fleckerweiſe, vielt fuhren ſich auf
wie die Bla, Bla-Schafe Jn allen Lebensarten giebts
gnte Schafe und mit Schafspelz vermasquirte Wolfe.
Doch ich will gehen, und ſehen, wo der Wirth mit
dem Eſſen bleibt. Mich hungert itzt. Hansgen im
Keller will eſſen. Robinet. An Trinken ſolls ihm auch
nicht fehlen, und wenn ihn frieret, will ich ihn nach
Tiſche warm genug zudeckint Sie kommen doch bald
wieder zu mir. Fanchon. Etwa in ein paar Stun—
den will ich wieder bei Jhnen ſeyn. Jhre Dienerinu.

Drittes luſtigſatyriſches Geſprache, vor die neugie
rigen Junggeſellen.

manſſell Julgen. Horen Sie doch, Mounſieur,
bißt, bißt, nur auf ein paar Worte. Luſtig. Gehor
ſamer Diener! Maniſell Julgen, ich habe mich lange
nach Jhuen umgeſehen, Mouſieur Tuſchurattrett ſchictt
Jhnen hier ein Paquet. Julgen. Geben Sie es nur
her, was muß es deun ſeyn, Monſieur, wiſſen Sie
es nicht? Luſtig. Es iſt Zuckerkand, Schokolate und
Kafe. Julaen. Wo bleibt denn der Grosdetour und
der Kattun zum Kleide und zur Kontuſche? Kuſtig.

Mons
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Monſieur Tuſchurattrett, hat mir nichts geſaget, aber
er ſebte noch einen Pack bei Seite, es war jemand im
Gewolbe, er konnte mir es nicht mitgeben. Julgen.
Sagen Sie es ihm nur, daß ich mich ſehr gewundert
hatte, und warum er am Montage nicht bei Herr
Streichzuen auf den Tanzboden gelommen ware, ich
ware da geweſen, ich hätte nun die Ruthe eingewei—
chet, ich wollte ihm ſchon ein Runda machen, dem
loſen Monſieur; ſagen Sie es ihm nur ſo, wie ich hier
ſage. Aber was geb ich ihnen denn vor ihre Muhe?
Luſtig. Nichts, ich darf nichts nehmen, er verbothe
es mir auf Leib und Leben, es iſt meine Schuldigkeit,
ich wallte nur daß ich Jhnen viel bringen mußte, was
ich ſo einem ſchonen Frauenzimmer zu Gefallen thun
ſoll, thue ich mit Plaiſir. Thun Sie mir nur die
Gewogenheit und verrathen mich nicht, daß Sie
mich mannichmal drauſſen in Nelkens Garten hei
Amalchen ſehen. Jch mache mir wohl nichts draus,
aber es iſt doch beſſer, daß es verſchwiegen bleibt, ſonſt
ſpricht der Herr gleich: Denkeſt du etwa, du biſt in
Nelkens Garten c. und das will ich nicht gerne. Jch
will Jhnen auch was artiges ſtecken: Monſieur Luz
ſchurattrett ſchleicht immer vor das Nelkenthalerthor
bei die geweſeue ſchone Seiltanzerin und da geht es
luſtig zu; wie mir iſt geſaget worden. Julgen. Jch
weiß es ſchon, ith will Jhn eheſter Tage beſchleichen,
es iſt wieder da ein Gelackgen. Es gefallt mir nicht
ſchlecht, es geht da raſch zu. Sag er mir nur manch
mal, was paſſirt, ich will ihn davor auch in keinem
Stucke verrathen. Sieht er, ich weis es wohl, wo
er heunte geweſen iſt. Kuſtig. Je, ich bitte Jhnen
drum, wiſſen Sie es denn auch ſchon, unſere Haus
jungfer weiß es auch allemal. Wir waren unſer juſt
eine Mandel bei Herr Bratſpieſſen unten in der Muſ-
katennuß, erſtlich wollten wir ins Reibeiſen gehen,
darnach gieng es dahin, da machten wir uns einmal
recht luſtig unter uns. Julgen. Konnen denn die Mus
gers des Nachts ſo weg kommen? Kuſtig. Sind Sie

B 5 nicht



26 S 8986nicht artig, wir werden was ſagen. Die Kochin und
Jungemagd aber muß man ſtimmmen, davor kriegen
ſie ihren Kafe und Zucker; bei uns muß es ihnen jahr—
lich was rechts abwerfen, ſie wiſſen es auch ſchon. Da
heiſſt es Musge Luſtig, ein Pfuundgen Kafebohnen,
Musge Luſtig, mein Zucker iſt alle. Ha, ein Hutgen
Zucker, Musge Luſtig, ich habe kein einzelnes Geld,
ich habe nicht gewechſelt, geben ſie mir nur euimal ein
paar lange Pfeifen und kunf Loth Knaſter, ſchreiben
ſie es nur in die Feuermauer. Musge Luſtig, bringen
Sie mir doch Gebackenes mit Musge Lnſtig, in ſechs
Wintern haben ſie mir keinen Blumenſtraus gekauft.
Bald will eine etwa eine neue grune Schurze haben,
bald ein paar ſaffianiſche knappe Pantoffeln. Giebt
nur immer Luſtig, da ſind alle Stecken gerade. Heute
Nacht bliebe die Jungemagd die ganze Nacht mir zu
Gefalten auf. JIch ſchlich mich um eilfe fort und fruhe
um funfe kam ich wieder. Da muß die Katze hinter
dem Heerde nichts davon erfahren. Wenn ich ſpreche:
Katrinchen heunte Nacht werde ich unten im Reibeiſen
kampiren, ſie laßt mir doch das Haus offen, und macht
mir um funfe auf? Je ja! Musge Luſtig, Sie werden
mich auch nicht vergeſſen. Jch habe dem artigen Mad
chen davor heute ein paar ſeidene Strumpfe gekautt.
So eiue Gaſterei koſtet allemal viel, es geht der Reihe:
herum, wie das Muſikantenauflegen; und Hert Brat
ſpies kreditirt, Herr Lerchenbein in den Reibeiſen
ſchreibt uns auch an, ſie geben uns beide auf. Konto,
wir haben Kredit ber den Gaſtwirthen. Heunte Nacht
haben Monſieur Treſſenhut und Monſieur Seiden—
watte ihren Abſchiedsſchmaus gegeben, ſie gehen auf
jene Woche nach Straßburg in Kondition, bei zwei
reiche Banquiers. Julgen. Haben ſie denn auch
Frauenzimmer dabei? LKuſtia. Ja, allerhand Na—
thermadchen, Kindermadehen, Jungemagde und Mag
de, die dienſtlos find, Multum, Julgen, wir haben
auch Muſik, aber nur Bierfiedler, die raſpelten, daß die
Gaiten reiſſen ſollten, wenn ſie laut ſpielen durften. Wir

haben



S 66 27haben zu unſern Tanzen, den lahmen Zwickbart mit der
gedanipften Geige, den bucklichten Marſchpfeifer mit
dem Hackebrete, den ſchielichten Wubel mit dem Baſſe,
den ſchiefen Haarbeutel mir den Klarinettgen, und ſei—
ne beiden Sohne mit den ſtahlernen Driaugeln. Es
klingt ſo ziemlich, wir jungen Zeiſige, fſchwenken den
Madchen recht die Kittel aus. Da eſſen wir erſt, dar
nach tanzen wir bis fruhe raſch, da gehts ziemlich wilde
zu. Eine jede von den Madchen muß Schurze, Rock
und Halstuch hergeben, das hangen wir vor die Fen—
ſter, und mannichmal nageln wir es etwas an, da
wiſſen die Leute nicht wo es iſt, wenn ſie kein Licht ſe—
hen. Julgen. Es werden wohl meiſtens Thormadchen
ſeyn, nicht wahr, Mouſieur Luſtig, ich treffe es?
Luſtig Ja, an dieſen fangen wir an, wir wiſſen auch
beſſere. Julnen, Vorgeſtern iſt Monſieur Tuſchurattrett
auch des Nachts nicht heimgekommen; iſt es nicht
wahr? Luſtig. Jch wußte nicht wo er geweſen ware,
wenn er nicht ſeine Aufwartung bei Jhuen gemacht
hatte, denn nach ſechs Uhr gieng erſt Monſieur Kratz«
fuß von ihm wieder nach; Hauſe, und wie es neune ge
ſchlagen hatte, ſo ſagte er zu mir, Luſtig, ich will
heunte Juigen meinen Beſuch abſtatten, wir wollen
eine Schachtel zuſammen pappen, mache mir fruhe die
Hausthure auf. Es ſollte mich doch wundern. Julgen.
Auas wollte er deun pappen, ich weiß von keiner Schach
tel nichts. Luſtig. Wer weiß was er vor eine Schach
tel meynet, es giebt viele und vielerlei Schachteln in
der. Welt. Julgen. Wer iſt aber das: Die, braune
Venus? Luſtig. Jch kann es Jhnen nicht ſagen, es
muß doch ein Frauenzimmer ſeyn, die ſo ſchone wie
die gemahlte Venus ausſieht. Die Wolluſtigen geben
mannichmal den heßlichſten Geſichtern die zierlichſten
Namen: Als das Apfelgeſichte, die Magnetnadel, das
Karminbackelgen, das Pferſichpuppgen Und wenn
man ſo einen rausgelobten Planeten nahe beſieht, wie
ich ohnlangſt einmal Schminklengen recht nahe in das
Geſicht ſahe, ſo ſieht man kaum bei einen ſolchen Pla
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28 dS 88neten ſo viel Feuer in Augen, als in unſrer Kochin ih—
rem alten Lampgen, wenn ſie in der Kuche darbei ein
geſchlafen iſt. Julgen. Ach, er weis es wohl, nein,
ſage er es mir, er braucht ſich nicht zu furchten. Cu
ſtig. Ja, ein Gebrannter furchtet ſich des Feuers.
Gie haben mich einmal verrathen, nun traue ich ſo bald
nicht wieder. Julgen. Mein Tage nicht, ach! wegen
des Blattergebackens im Paulino etwa. Luſtig. Frei
lich, Mamſell Julgen, es heißt nach dieſem gleich von
meiunem Herrn, hore Luſtig, wo kriegſt du denn das!Geld
her? Da hat man Noth, daß mau ſich bei Herr Kar—
gen ausredet. Jch mußte vor vierzehen Tagen bei mei
nem Schurzenſchloſſe und bei meines Vaters ſeiner
Nachtmutze mich vermeſſen, daß Sie mich mußten
verkennt vaben. Jndeſſen wird man doch den Dienern
und dem Principal nicht ſagen oder um Erlaubniß fra-
gen, wenn man was ſchnabuliren oder trinken will.
Am beſten iſt es bei uns. Es heißt: Schweige du,
daß ich nichts ſage. Sie muſſen mir vieles durch die
Fuiger ſehen und funfe gerade ſeyn laſſen, der Hetr
ſelbſt laſſet mir vieles paſſiren. Da ſpricht er zu mir:
Ha, ha, Luſtig. Machs nicht zu grob, ubi Judie
cium, iſt es ſchon wieder in Ellebogen. Es war vorm
Jahre ein Diener bei uns in der Handlung, den gab—
der Herr Karg recht auf die Fingerlchtung. Aber est.
half doch nichts, wenn er das Geld ſollte in die Kaſſe
werfen, da behielt Monſieur Knipsknaps, ſo hieß er,
ein paar Viergroſchenſtucken zwiſchen den Fingern und
ſteckte ſie darnach in Schubſagck. Weil es aber Mon—
ſier Knipslnaps ſo grob machte, ſo mußte er bald aus
dem Gewolbe und Herr Karg ließ ihn wandern. Man
muß es nur nicht zu grob machen, denn wenn man ſoll
funf Thaler in die Kaſſe werfen und ſchmeißt uur. etwa
zwei Gulden hinein, dieſes kaun durchaus nicht Stich
halten, und die Elle wahret alsdenn langer als
der Kram, ich fann es niemand vor ubel halten,
denn itzt koſten die Haushaltungen viel und wie viel
Ausgadben erfordert ein Kommereium. Wenn ich was
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ſehe, ſo dauert mich Herr Karg manchmal, aber be
denke ich es wieder, ſo denke ich: Je wer weiß, wie
es Herr Karg vormals auch gemacht hat, nun mag er
wieder abrechnen. Man will freilich manchmal reuten
kutſchireu, praſſen und ſich luſtig machen, man ſollte
es freilich nicht thun, und wir ſchmeiſſen ofters unſer
Geld recht auf die Gaſſe, wo wir Aſſemblee machen,
prellet man uns gemeiniglich uber den Spahn. Vor
vierzehen Tagen waren wir in Raſchwitz, da will ich
Jhnen nicht ſagen, wie viel uns die Zeche koſtete, da ze
chen wir nicht wieder, nein, man findet das Geld nicht.
Das Sularium bei manchen Kaufmannsdiener ver—
thut ſich in Kleidung, Waſche, Kafe, The, Rauch und
Schnupftabacke alle miteinander. Jch verſichere Jh
nen, Mamſelt  Julgen, ich beſchuppe meine Herrſchaft
nicht und mein Diener auch nicht. Wenn ich mir nun
etwa einen Ortsthaler zu Obſt und Kuchen wegſtecke,
dieſes macht  Herr Kargen weder arm noch reich, es
iſt nur ein kleines Taſchengeld zu denen Depenſen. Aber
mein Musge Tuſchurattrett mag ſich in Acht nehmen
denn wenn ein hubſches Madchen ins Gewolbe tritt
und ſie laßt ſich nur in die Backen kneipen, die Hande
drucken und tandelt etwa mit der Schurze, oder iſt
ſonſt weimdlich und zieht tachelnd das kleine Manlchen,
da iſt mein Engelgen und meine Kleine hinten und
meine Zuckerpuppe forne. Da heißts: Mein ſchones
Frauenzimmer gehen ſie nur einmal damit hin. Da
lieſſe ſich wohl manche zur Dankbarkeit das Strumpf—
band abbinden, da ſchmunzeln, ſchmunzeln ſie, je da iſt
lauter Lachen und Schockern, da bilden ſich die Mad—
chen ein, beh den Kaufleuten hienge alles voll Geigen
wie bey den Geigenmachern Da laufen die Mad—
chens und zerſchwenzeln ſich vor den Gewolbe mit kur
zen Rockgen, daß man faſt die halben Waden ſieht rum
und daß man ſich ſtheckigt iacheu mochte, zumal ehe die
Laternen augebrannt werden, denn wenun es vollends
finſter iſt, da jagt eine die andere, bei Tage ſchielen ſte
nur im Vorbeigehen in die Laden, aber Abends da

gehts



zo —Qngehts wie ſie wollen. Eine will vor der andern Hahn
im Korbe jeyn, und vor die Niedlichſte paſſiren, ſie
machen flugs ſolche ſtarre Augen wenn ſie die Jung—
linge anſehen, daß man ſich vor ſolchen frechen Augen
nicht genug panzern kan, doch ich mache mir aus frechen
Frauenzuumern nichts, manche ſtectt ſichs Halstuch
weiter ab, die wills pra haben, manche reiben ſich die
Backen vor dem Gewolbe daß ſie funkeln, manche die
Stirnen. daß ſie finkeln. Da weiſen ſie die geputzten Zahn
gen, die weiſſen Schneebälie und Handchen uud die Man
lergen gehen wie die Klappermuhlen, unur viel geſcheides
horet man nicht von ihnen reden, ich bin manchmahl den
tollen Lachen derer Madchen ſo uberdruſſig, daß uch
flugs manchmal in die Schreibeſtube gehrrund Monſienr
Tuſchurattretten dahlen laſſe. Manche wollen wieder
dieſe abſtechen, von welchen ich itzt Jhuen erzahlet ha
be, nud reiben ſich die Backen mit Roſentuche oder
ſchmieren ſich die gantzen Geſichter nut Schmiuke.
Schuſteranngen, wenn ſie ins Gewolbe koumt, macht
ſo ein klein Maulgen wie ein Nehnadelohr. Bander
Ließgen macht ſich mit Tuſche rechte ſchwarze Augen
bramen und Schneiderlorgen ſetzt die Fuſſe ſo knapp,
wie ein Storch wenn er nach dem Froſche ſchleicht.
Manche Madchen ſuchen ſich mit netten VBerneigun
gen, audere mit gedrechſelten Worten und netten Mo
deredensarten zu inſinuiren, und man mochte ſich wal
zen was vor maunchen Gewolbe Abends vor ein Geren
ne von ſolchen Kreaturen iſt, und wenn Monſieur Tu
ſchurattrett rauskommt, weiß er nicht, welche er erſt
anreden und entreteniren ſoll. Bei ſo vielen wurde
mir grun und gelb vor den Augen. Die Kaufleute
kommen oft durch eignes Verſchulden ſelbſt von der
Pritſche runter. Herr Meliſſens Junge aieng neulig
mit einem Briefe von etlichen hundert Thalern fort
und durch die Lappen, den er auf die Poſt tragen ſoll
te; ſie erwiſchten ihn aber wieder und da war der Herr
noch glucklich, Monſieur Spitzmaus aber unglucklich.
Ja, na, bei vielen Kaufleuten konnte es beſſer ſtehen,

ſie



dGG 8 z1ſie ſitzen in den Schreibeſtuben wie augepicht, laſſen ih
re Leute mit der Geldkaſſe hauſiren wie ſie wollen. Jch
denke vielmals mein Herr rechnet wie viel Sterne
und Planeten am Himmel ſeyn, ſo emſig ſitzt er bey
den Handelsbuchern und ich wollte es an denen Fin
gern abzahlen was verkauft wird. Da macht man
manchmal vor langer Weile ein Xvor ein Unund ofters
eine 6 vor eine 9. Jch weiß Exempel, daß ihrer wel
che in die liederlichen Bordelle gehen, es iſt eben nicht
lange, ſo ſtarb Monſieur Unartig hier am Morbo
gallico, aber ſeiner Aeltern wegen wurde es vertuſcht
und hieß: Er ware in einen Keller gefallen. Nein, ich
nehme mich in ſolchen Sachen in Acht, die Geſundheit
iſt koſlbar; ich komme auch bey Tage wenig weg, als
wenn ich fruhe auf die Poſt gehe, da gehe ich entweder
in die Bauke, oder zur Kuchenfrau und eſſe hiuter den
Thorwege vor mein Viergroſchenſtuck Aepfel-Roſinen
und Mußkuchen in bouag pace, darnach der Verdauuũg
wegen, trinke ich mein Glasgen ſuſſen Muskatenwein
und ſchlendre mit halben Taumel wieder heim. Wenn
ich nun ſo ein bisgen berauſcht bin, ſo argert mich

nichts ſo infam, als das Wortgen: Kaufmannsjunge,
es iſt ein recht niedertrachtiges Wortgen, aber was
iſt zu thun, es iſt nicht abzubringen, es gehort zur
teutſchen Sprache, mein Kamarad will gar, der Herre
ſoll ſprechen: Mein Kaſpargen, mein Burſche der bald

die Lehrjahre ausgeſtanden hat. Man wird auch ein
Diener und es finden ſich auch alle Artigkeiten nach und
nach, mit zo bis 6o Thalern kann man ſich ſchon
ziemlich rausputzen. Jch werde doch auch uoch die
paar Jahre hiunbringen. Horen Sie nur, Manſſell
Julgen, es verdrußt mich auch recht, daß wir vollends
alleine eſſen, und Raſtrum aus unſern zinnernen Kan
nen gememiglich trinken muſſen, das iſt vollends eine
niedliche Manier. Das Wortgen: Jhr und Du, iſt
auch bei uns Kaufmanunsjungen ſehr abgeſchmackt, wenn
ich was zu befehlen hatte, ich ſtrich das Wortgen, Jhr,
in allen deutſchen Grammaticken aus, und legte mir

und
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enun ge ES32 cund meinen Kamaraden einen wohl tonditionirtern Na
men bei. Julgen. Es iſt wahr genug, Monſieur,
ich dächte, das galante Leipzig machte auch darinne
einige Aenderung. Verlangt doch das gemeinſte Volk
mehr Reſpect als ihnen gehort. Jch wobne bei einer ge
wiſſen Frau, die mcht einmal eine Burgerinn iſt? da

darf ich nicht ſagen, hore ſie Frau N., ſonderu horen
Sie, ich bin ihre Dienerin, ich bin Dero Dienerin, ich
will Sie was ſagen, und ich will Jhnen was ſagen,
da ſteckt ein gewaltiger Unterſchied darunter. Jch kenne
Leute, die, wenn ich Er ſpreche, einen verklagen wol
len Sage ich zur Frau Grubaen in Backen: Hore

Sie, ich will ihr was ſagen, da fangt Sie gleich an:
Jch heiſſe uicht: Hore Sie, oder Horſche, ich heiffe
nicht ihr. Na, na, ich bin auch ken Quark.nJch

will auch ſchon was vorſtellen, ich habe ſo und go viel
gemachte Betten, ich habe ſo und ſo viel Kleider, ich

habe auch meine goldnen Ketten, da verlaugen ſolche
Leute gleich, man ſoll vor ihr bisgen Lumpen mehr Re
ſpect brauchen. Aber beim meiſten iſt das Grosthun
das großte. Neulig kam ich zur Frau Gernereichen,
die rechnete mir ein ganz Haufen Zeugs vor, das ſie
hatte, und die Fraun Prahlen die ſagte mir auch ohn—
langſt, wie viel ſie Waſche, wie vielmal Bettuberzuzie
hen, Hemden, Kleider, Perlen goldne Ketten und
Ringe ihre waren. Jch ziehe nichts an und nehme auch
nichts mit in die Erde, ſetzte ſie hinzu. Die ſchonen
Sachen dauern mich, ich mache mir aus allendieſen
Sachen nichts, ich wollte ihnen goldne Ketten und
Ringe mit Diamanten weiſen, alles, alles liegt in der
Kothe, Petit der ſchwarze Hund hat den Schluſſel ver
ſchleppet. Sie werden mich ſchon wieder beſuchen.
Indeſſen da ſie ſo prahlete, kam ein fremder Mann in
die Stube in voller Furie und ſchrie: Frau Prahlen,
loſe ſie heute, Kette, Perlen, Ning und Kleider ein,
ſonſt iſt alles verfallen. Jch habe ihr mehr drauf ge
borget als die Sachen werth ſind. Nun hat ſie es ge—
horet. Damit gieng er zur Thure hinaus. Die Groß

thuerit



cB 88 33thnerin argerte ſich, daß ich alles dieſes mit anhorete
und ſchamete ſich wie eine Lugnerin ſich ſchamet, wenn
man ſie bei der Lugen ertappt. Jaß ja, wer nur brav
groß thun kann und zwar ſo, daß es die Leute nicht
entdecken, da gehts wie die Lahmen an Krucken, fein
langſam wie der Stundenzeiger. Aber Monſieur Lu—
ſtig, was macht er denn hier vor den Thore, ich dach
te er hatte zu mir gehen wollen. Quſtig. Jch wollte
hier zu jemand gehen, und da ſollte ich Monſieur Tu
ſchurattretten bei der ſchonen Adlerſonne Antwort ſa
gen, aber er war nicht zu Hanſe. Juigen. Geht er
nicht manchmal dort druben nein, in die Kneipe, ich
weiß alles, was da paſſiret. Luſtig. Jch habe ein paar
mahl was da zu vermeublen hingebracht. je nun Herr
Wohifen will anch leben, man hat da alleinal gleich
baar Geld davor. Jſt es aſich etwas heimliches, ſo
verkanfen es ditſe Lente an die ſtockiſchen Juden, da
kriegts memand zu ſehen, da werden Sachen hinge—
braccht, ich kann es Jhnen micht ſagen, manchmalnaber
kömmts doch raus, da thut Jhnen die Geldſtrafe ve
ſto weher. Cs ſind nun ſolche ehrliche Leute, die enmem
manchmal aus der Noth helfen und beſſer ſeyn ſollten.
Doch Silentinm, mit Schweigen ſich verrath niemand.
Julgen. Wiſſen Sie was, Monſieur Luſtig, wenn ſie
was unter der Hand zu vermobein haben, bring n ſie
ees zu mir, ich ſage ſie Musge Luſtig, bei meinen klei—
nen Scheergen und bei meinem Fingerhuthe, rs ſoll
bei mir verſchwiegen ſeyn, es ſoll es nicht einmal
Monſieur Tuſthurattrett erfahren. Haben wir itzo was
azu vermobeln? Monſieur Leichtſinn briugt mir manch
mal etliche Pfund Jndig, Grunſpan, Gummgutti,
Zinnober, Konzinelle ud vortreffliche Mandein Je
da zahle ich gleich promte vors Pfund i6 Groſchen und
die fuſſen Maudeln kriege ich drem. Wenn ich nun ei—
nen Sack zuſammen habe, ſo reiſe ich mu nach Prag.
Umſouſt ſcharret freilich keine Henne nicht. Bei mir darf
er ſich nicht furchten, es iſt ſo verſchwiegen wie bei
ihm, da hore und ſehe ich nicht. Luſtig. Machen

C Sie



34 G 85Sie mich nicht zu treuherzig, wo ſollte ich die Waa
ren herkriegen, dergleichen habe ich nicht. Julgen.
Man mnß drum uicht deuken, daß die Sachen gepuxt
ſeyn, Herr Werdefertigen ſeine Waaren wurden mir
alle vier Wochen zuvor gebracht, ehe er bankerott mach
te. Da war auch was zu verdienen. Luſtig. Je nu!
nu! Unſer Markthelfer Schlaukopf kriegt manchmal
was geſchenkt, da thue ichs ihm zu Gefallen und ver
moble es ihm, was er nicht kann los werden und ver—
thun. Jch deuke, ich werde heute von ihm ein halb
Rollgen Knaſtertaback kriegen, da werden die Tabacks
bruder recht wieder ſchmauchen konnen. Vergeſtern

paſſirte bei uns ein artiger Streich Da wir bei Tiſche
ſaſſen hieß es: Du, Luſtig, geh nunter, es ſeyn Die
be im Gewolbe. Jch ſprung nunter, ich fand! alle Thu
ren offen, aber ich dachte, ich wolite es errathen, wie
es ware zugegangen. Julgen. Verbrenne er ſich bei
Leibe nicht das Maul, und mnxe er nicht. Luſtig.
Nicht einen Mux und wenns mein argſter Feind der
Tod ware, na, na, ich plaudere nicht. Horen Sie
nur Julgen, Musge Neunoge bringt alle Sonnabeü—
de Gepuxtes, wir nennen es nur die wohlfeile Waare,
Stucken Taffet, Stoff, Grosdetour, Peruvienne,
Sammet, Griſett, Kattun, Scheredeng zu Großſchee—
rens. Je da werden lauter Schleppenfleckgen, Mu
tzenkopfe, Handſchuh, Leiberchen, kurz, allerhand
Frauenzimmerputz daraus gemacht. Was nun die
ſchlechteſten Fteckgen ſiud, die kriegt Lawwermiecke, die
muß ſie auf den Trodel rum tragen. Musge Neunoge
hat mir einen Poſſen gethan. ich konnte mich leichtlich
revangiren und es ſeinen Herrn ſagen, aber nein, kein
Verrather mag ich nicht ſeyu, denn von einem Verra
ther frißt kein Rabe, ein Verrather iſt etwas ſchand
liches bei mir, ich will ſchon ganz alleine mit Musge
Nennogen reden, und ihn auf meine ESeite bringen.
Julgen. Ach der loſe Zeiſig iſt ſchon zwey Tage unter
mernem Stubenfenſter rumgegangen, ich weiß auch
warum? Aber ich kann es nicht thun. Monſieur Tu

ſchur



B 88 35ſchurattrett iſt noch einmal ſo manierlich und artia,
beſſer proportionirt und munterer, duch tein Zotenreif
ſer, und weunn er lacht formen ſich zwei Grubchen in
ſeinen Backen. Der Haarbeutel hangt ihn auch ſchö—
ner in Haaren, und ſie ſind nach der Mode friſirt, daß
man ſich in ihn verlieben mochte, um die Fuſſe geht
er ſo knapp in Schuhen wie ein Frauenzimmer ſo auf
den Tanzboden gehet, das Kleid iſt mit der langen
Taille und kurzen Schoſen, es iſt ihm wie angegoſſen
gemacht, er halt gewiß was auf ſich, er fuhrt ſeine
ſilberne Minutenuhr, Doſe und ſulbernen Degen, ſei—
nen Treſſenhuth, ſeine Goldborſche, ſeine doppeltſei—
denen Schnupftucher, und wenn es regnet traget er
ein Parapluie, wie Robinſon auf der bewohunten Jnſel.
Luſtig. Ach ja! Jch ſollte Jhnen fragen, ob er nicht
letzthin ſein Schnupftuch in der Kammer auf dem Bet
te hatte legen laſſen, Sie ſollten ſich nur befinnen, er
hatte Sie, da Gie ſo ſehr geſchwitzt hatten, darmit
abgewiſcht. Sie ſollten nur nachſehen es mußte etwa
unter den Kopfkluſſen ſeyn liegen geblieben, oder ware
gar hinter das Bette gefallen. Ach, ſchamen Sie ſich
nicht, was wollen Sie daruber rothe Bäckelgen krie—
gen? Es heißt dieſes itzt alles Galanterie. Was wol
len Sie daruber roth werden? Julgen. Doch ſchickt
ſichs nicht, daß mir Monſieur Tuſchurattrett ſo ſchwatzt,
es kann mich verdrieſſen, denn argern thue ich mich
uber ſolche Kleinigkeiten nicht ein bisgen, es iſt mir nur
zuwider, wenn die Mannſen wie die alten Weiber ſo
labbrich ſind. Das Herze wurde ihn ja nicht ſeyn vor
die Fuſſe gefallen, wenn er nicht flugs damit rausae—
platzt hatte. Er wird gewiß heute in die volle Wein—
flaſche gegucket, oder Plapperwaſſer getrunken haben.
Wenn er vou allen Kleinigkeiten ſo plaudern will da
nehme ich es ſehr ubel, ich dundere mich daß er ihm
nicht auch geſaget, wie viel Maulchen er mir verſchwen—
det, und wie viel Kratzfuſſe er deim Abſchiede gemacht

hat. Es kann ja ſolche Tandelei ein andermal unter
wegens bleiben. Jn der Leute Mauler will ich mich
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36 ſS8  hſeinetwegen nicht bringen, ich weiß es doch wohl, daß
er allen Madchen Naſen drehet und in alle Locher lauft.
Er hat mirs alle erzahlt. Jth denke nicht, daß er auch
überall von mir plandern wird, der Schwatzhafte!
weun ich ihn nur werde zu ſehen kriegen. Sag er es
ihm nur Musge Luſtig, thue er mir den Gefallen, ſo
wie ich es ihm hier ſage. Luſtig. Ja, mein ſchones
Mamſellgen, Musge Tuſchurattrett denkt: Variatio
delectat, dieſes ſoll denk ich ſo viel heiſſen: als: Jch
bin von Flandern. Jch kanu nicht wohl dollmetfchen,
und zum Latein bin ich verdorben, es iſt alles wieder
bei mir ausgeſchwitzt, die latemiſche Brocke habe ich
nun noch ſo gemerket, ſo ein Floſculgen behalt die Ju
gend wohl, ehe als eine ſchone Sentenz. Je die Weib
ſen macheun es auch nicht beſſer als wie die Mannſen,
ich wußte nicht, wenin ich mir einmal ein Franenzim
mer anraiſonnire, ich will ſie wie ein Relkenſtock hal
ten. Jch werde nun baid Diener, mein Herr ſpricht
immer zu mir: Nun biſt du bald Diener, Luſtig, nun
mußt du auch geſittet und klug werden. Je, wenn ich
daran dachte, es ware mir nicht unrecht. Doch mit
Frauenzimmern werde ich mich nicht einlafſfen, es
macht ſo viele Speſen; und magere Borſen. Julgen.
Vergeſſen Sir nicht, was Sie vom Nelkenſtocke itzt
geſagn haben, und Musge Luſtig, wenn das wahr wa
re, ich truge mich ſelbſt bei ihm an, geb er mir die
Hand. Aber, Monſieur Luſtig, Scherz a parte, ha
ben Sie Geld bei ſich? Jch brauchte heute etwas, went
Sie etwas bei ſich haben. Luſtig. Hier haben Sie
einen halben Louisdor, Mamſell Julgen, wollen Sie
mir erlauben, daß ich Jhnen mit nach Hauſe begleie—

ten darf. Julgen Jch will voran gehen, kommen
Sie in einem Weilgen nach, daß die Leute nicht flugs
was raus grubeln, wenn wir mit einander gezogen ka
men, die Leute ſind zu politiſch. Luſtig. Nein, nein,
eben beſinne ich mich, ich muß iko noch gleich wohin
gehen, da ſteht muß, muß dabei. Wollen Sie aber auf
den Abend wohin tommen, will ich Jhnen mit was Kafe

und



FSzß 88 37und Zucker aufwarten, Sie trinken doch gerne Sah
nenkafe. Julgen. Jn Fiuuſters Hofe, in Schwarzens
Durchgange, oder auf den Kartatſchenplaye hinten.
Luſtig. Ja, auf den Schloßplatze, da wollen wir eine
ander, wie im Vorbeigehen, antreffen, es bleibt darbei
auf den Abend um neun Uhr, heute iſt tein Mondſchein,
da breunen die Laternen bald, da wollen wir einander
am Gange kennen, es wartet eines auf das andere,
Jhr Diener indeſſen, Mamſell Julgen, gehen Sie mcht
ſo geſchwinde. Julagen. Ein hubſcher Musge halt
ſein Verſprechen. Vergeſſen Sie es nicht und auch
nicht die kleine verſprochene Schnabelweide, ihre Die
neriun, Sie haben es doch gehoret und verſtanden.
Rekommando. Luſtig. Recht wohl, ich komme ge
wiß auf Schuſters Rappen. Jch werde ja nicht auſſen—
bleiben. Nehmen Sie mir nichts üdbel.

Das .vierte ſponnagelneue Geſprache, vor die neu
gierigen Juunggeſellen.

mMonſieur Treſſenhut. Serviteur Mouſieur Baar
geld. Kaun ich Jhnen mit einer Priſe rechten Naturell
rapetaback dienen. Nionſieur Baargeld. Das iſt mein
Leibtaback. Es iſt Naturell, er iſt gewiß deltcat vor
die luſterne Naſe, aber ich weiß uoch beſſern Mr.
Treſſenhuth. Dieſes kann wohl ſeyn. Jch hole mei
nen Rappe in Jtalianerkeller, es iſt ordinaire Waare,
er ſchmeckt aber paſſable. Nir. Baarageld. Nein, mon
cher Ami! Jch laufe mir alle Leipziger Meſſen was
mit einander, da habe ich etliche fremde Kauflente, die
bringen mir alle Meſſen was mit Wohin werden Sie
denn heute, bei ſolchen ſchonen Wetter ihre Tour nehmen?
Mr. Treſſenbuj. Jch bin noch unſchluſſig und weiß
es ſelbſt noch nicht, wenu Herr Koch heute ſpielte, ſo
gieng ich in die Komodie, er fuhret ſchone Stucke auf.
Aber nun muß ich Sie erſt was erzahlen, haben Gie
es denu auch etwa gehoret Stellen ſie ſich doch vor,
geſtern ſoll der dicke, einfaltige und dumme Kleinwitz
Doctor geworden ſeyn. Man ſagt es. Was das Geld
nicht vermag! Es wird bald Holz beſeelen, es wird
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38 ;ß 6bald Wunderwerke thun. Ein Gelehrter hatte dabey
Stoff genng zu einem Sinngedichte? Mr. Baargeld.
Davon habe ich nichts gehoret. Aber wenn heute Ko—
modie geſpielet wurde, ſo gienge ich ſelber mit. Doch
habe ich auch heute noch Appetit wo anders hin zu
ſchleichen Vielleicht gehe ich in Apprikoſens Garten,
man kann da alles von der Welt kriegen, und es konte
nicht beſſer eingerichtet ſeyn; machen Sie ſich doch die—
ſe Gartenluſt mjt mir. Cy, ſehen Sie doch ihr Kleid
an, Sie haben einen rechten Fleck hineingebracht. Mr.
Treſſenhut bei denen Fixſternen, das muß mir jemand
zum Poſſen gethan haben, es giebt ſolche Leute die ſich
auf andrer Meunſchen Schaden luſtig macheu, und bei
jedem Streiche, ſo Sie dem Nachſten ſpielen, ſinnreich
werden wollen Mr. Baargeld Sie muſſen es laſſ—
ſen raus machen. Mr. Treſſenhut. Eine reiche Hei
rath bringt alles wieder. Es iſt aber doch argerlich
es iſt hollandiſch Tuch darzu, und der Fleck geht doch
nicht ganz weg. My. Baargeld. Jch will ihr Tuch
nicht verachten, aber mein Tuch iſt eben ſo fein. Mr.
Treſſenhut. Jſt denn ihres kei hollandiſches Tuch?
Mr. Baargeld. Nein, es iſt keines. Die hollandiſchen
Tucher ſind alſe in einer Necht zu feiuen Gorlktzer gewor
den. Sie ſollten es nicht denken, in den Gewolbern ſind
ſie alle alle in Landtuche verwandelt, wie bei den Ovid
die erdichteten heidniſchen Gotzen. Mr. Creſſenhut.
oza, wenn es nur noch wenigſtens beim hollandiſchen
Namen bſiebe. Die Kaufleute muſſen doch vor an—
dern was apartes haben Es wurd vieles vor Aus—
landiſches verkauft, wenn eine Obſthockin auf dem
Markte Schoten feil hat, da heißts gleich: Madame,
oder Weibgen, kauf Sie mir doch was ab, meine ſind
Franzſchoteit. Monſieur heißts: Meine iſt eine feine
engliſche, eine franzoſiſche, eine holtandiſche und aus—
landiſche Waare Sie kriegen Sie in der gantzen
Stadt um den Preiß und von ſolcher Gute nicht, et
kaun ſie niemand ſo wohlfeil geben, als ich. Vor vier—

zehen Tagen ſagte mein Rathermadchen, die mir mei
ne



ſä 85 z9ne neuen Oberhemden macht: Mr. Treſſenhuth. lat
ſchen Sie mir nuicht ans, laſſen Sig ja wieder bey mir
nahen, ich mache rechte Pariſiſche Naht. Es iſt zum
Lachen. Mr. Barrgeld. Ja, meine Waſcherin macht
es auch ſo, ſie kam geſtern und wollte das Viertel—
jahrgeld haben. Jch ware bald etwas boſe geworden,
daß ſie mich vor der Zeit intommodirte, ich tounte ihr
aber doch nichts ſagen, ſondern mußte uber die nacki
ſche Schabelle lachen. Mr. Baargeld ſagte ſie, geben
Sie mir immer das Quartalgeld, ich waſche mein
Sixgen alles auf italianiſche Art. Mit ſolchen Scho
ckereien kriegte ſie das Quar?algeldl. Mr. TCreſſenh.
Was haben Sie vor eine Waſcherin? ich will meine
abdanken. Mr. Baarg SGie ſieht wie eine alte ge
branchte Masque von Geſichte aus, ihre Waſche aber
waſcht ſie ſo weiß genug. Sie heißt: die Laufzuen.
Mr. Treſſenh Das thut ihm nichts, ich bin ohne
dem eckel in der Waſche. Mr. Baargeld, wollen Sie
ſo gutig ſeyn, und mir Kompagnie leiſten, ſo will ich
Sie mit an einen hubſchen Ort nehmen. Mr. Baatg.
Gewiß zu einem hubſchen Madchen? Mr. Treſſenh.
Ja, es iſt auch eine da, aber in der Abſicht gehe ich
ſelten oder gar nicht hin, nein, ich bin ein Abſtemius,
nur weil die Leute hoflich ſind. Kafe und Zucker brin—
ge ich mit, und da rechne ich mit den Leuten zuſam
men. Wir haben auch die Woche uber unſern Ver—
kehr. Mr. Baarg. Nu, nu, ich weiß es ſchon, aber
ſind ſie denn verſchwiegene Leute. Mr. Treſſenh. Bis
dato habe ich noch nichts von ſie geſpurt Mir. Baarg.
Mein lieber Monſieur, fonnte ich denn auch wohl etwa
was bei den Leuten ins Geld ſetzen? Mr. Treſſenh.
Je ja, ſagen Sie mir nur was es iſt, ich wills ihnen
gleich ſagen. Mr. Baarg. Es iſt eine Partie Jndig,
Zucker und Knaſter. Mr. Treſſenh. Ja, Sie kon—
nen ſich drauf verlaſſen, ſie bezahlen Jhnen gleich vrom
te, daß ſie nun freilich eben nitht viel Profit geben,
doch iſt allezeit baare Zahlung da. Jhr Kamarad, Mon
ſieur Juchhe, iſt auch mannichmal da. Mr. Baarg.
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40 S 8Jſt denn Mr. Seidenzwickel noch immer auſſer Kondi—
tioun? inr TCreſſenph. Ja, er ſtellt nun einen halben
Juriſten vor, und will den Leuten mit allerlei Einſchla

J gen dienen, er muß es nun wohl ſo machen, denn die
Gelder ſind ausgeflogen und hungrig wird der Magen
aue Tage mr. Baarg Jch dachte er wollte ſich hier
in Leipzig ſetzen? Mr. Treſſenh Wenn er ſich nun
auch gleich bei dieſen magern Zeiten ſetzet, und iſt Herr

vor ſich, das bringt es noch nicht, man muß auch
Waaren im Gewolbe haben, ſonſt ſiehet es wie bei Leer
kaſteus aus, und wenn die Leute nichts im Gewolbe
ſehen, ſo ſind ſie gleich ſtutzig, es ſind auch der Mer—

ĩ katores viel, wer es mit Schuld und Borg anfanget,
u; der wird gemeiniglich bankerot, oder muß alles ſehr
4* genau und akturat in der Wirthſchaft einrichten. Will

man die Leute an ſich locken, muß man gemeiniglich
an der Waare einbuſſen, darnach muß auch alle Soun—
abende eine tleine Zugabe vor das Geſinde ſeyn, denn

J

der Zugabe wegen, laufen die Kochinnen, Jungemag
de, Jungfermädchen, Muhmen, Aufwaärterinnen und
die Herrendiener die ganze Woche und holen. Man«
ches Geſinde, das vieles zu holen hat, lauft in zwei

I Gewolber und theilet den Einkauf, ſo politiſch machen
es manche, und da ſetzt es alsdenn Sonnabends zwei
unterſchiedliche Zugaben. Horen Sie nur, die Zuga—

p be koſtet auch Waare. Eiu Hut Zucker iſt weg wie
ein Witz, giebt man der Jungemagd keinen, ſo kommt
ſie nicht wieder, und ſpricht darnach: Madame! Laſa
ſen Sie doch nicht mehr da und da holen, es iſt ſehr
ſchiechte Waare, und kein richtig Gewichte, in andern

5, Gewolbern kriegt man noch was zu, aber bei dem mein
Tage nichts. Nein, da will ich zu Vollgewichts und
zu Schenkoiels gehen, die haben ſchone Waare; Gie
werden den Unterſchied ſehen, Madame, da wiegen
Stie kein Papier mit. Ach! auf das Abholen der Waa
ren ron dem Geſinde kommt vieles bei, dem einzelnen
Nerkaufe an, denn die Herrſchaften holen die Waaren

18
zu dem tagichen Verbrauch nicht ſelbſt. Jſt man nun

nicht



B 8 41nicht hoflich und giebt des Sonnabends keine Zugabe,
ſo machen ſie finſtre Geſichter und gehen alsdenn Run—

de vorbei. Sollen ſie auch gleich bei uns holen, ſo
rennen und laufen ſie zehenmal vorbei, ehe ſie uns
einmal abtaufen. Jch kenne eiuen hier, Sie werden
ihn auch kennen, Monſpur Witzklugen, der lebt von
lauter/ Koinamiſſionen Mr Baargeld. Nein, damit
vermenge ich mich nicht. Es iſt wohl andem, man
kriegt Geld, das und jenes weg zu ſpediren, man kann
auch mit anderer Leute Gelde prahlen und blinde Pa—
rade machen Aber mau greift es an, man macht ein
Loch auf, ein audres zu, man bleibt hier und da ſchul
dig, ain Ende findet ſichder Jrrthum der Rechnung
auf den Geldſacksnathen. Jch mache mir daraus
nichts, man bleibt gemeiniguch auf den Hefen ſitzen.
Es heißt maucher ein groſſer Rommiſſionaire, ein Spe
diteur, ein Agkut, und wenns um uüd um kommt,
ſo verdirbt man eins mit dem andern. Zudem ma
chen die meiſten ſolchen groſen Staat, worzu die Kaſ—
ſen und Gelder nicht zureichen wollen, und alsdenn
entſteht entſetzlicher Bankterot und man kann ſeine
Echulden nicht bezahlen, wie die jahrliche Erfahrung

jeiget. Sagen Sie mir doch, Florettgen ruhmt ſich
na, daß Sie ſie heirathen wollten, iſt es denn andem?
Mr. Treſſenh. Jch will Jhnen ſagen, es ſind Ga

lanterie-Freyhden. Das Madel toſtet mir was rechts,
aber, was ſollte ich mit ſo einem Natherdingeigen
machen? Jch muß auch Geld bei meiner Heirath mit
haben, Waaren koſten Geld und wie viel Gaben, will
nicht der Hausſtand, und auch der Eheſtand haben.
Die Nathermadchen verſtehen nicht viel vdn der Ku—
chenarbeit, die armen Madchen utzen ſich ganz blaß
und ſchief an den Nahrame und ſtochern ſich die nied

lichen Fingergen mude Jch kanns Jhnen wohl ſa—
gen, ich bezahle vor Florettgen, Zins, Koſt und was
Sie ſonſt braucht. Die ganze Woche muß ich nur
drauf bedacht ſeyn, daß ich nur genug Kafe und Zu—
cker vor das Leckermaulgen wegſchleppon kann, da

C5 ſißt



ar 42 S 6ſitzt ſie die ganze Zeit am Fenſter und trinkt ihr Kafe
gen. Nein, ich heirathe ſie nicht. Wenn ich denke,
ße ſoll ſich nach mir halten, ich muß einmal nach der
Mode reden, da iſt Monſieur Wildluſtig oder Mon—
ſieur Lachſtets bei ihr, wer weiß denn was ſie machen?
Unſer Junge Braunſchurze, der muß mir manchmal
aufpaſſen und ſo halb und halb ſpioniren, da hore ich
manchmal Nachrichten, daß ich mich walzen mochte.
Halte ich ihr aber davon etwas vor, da kann ſie ſich
ausreden, daß man ſie vor das ehrlichſie Madchen hal
ten ſollte; denn ſie kann ſchmeicheln, krappeln, und
ſich ſo inſinurren, daß ich es Jhnen. nicht ſagen kann;

ſie macht mir gleich ein R vor ein U, wenn ich nicht
recht aufpaſſe, ich ſpreche manchmal: Madchenliſt uber—
trifft Junggeſellenliſt, zum wenigſten bei denen mehre
ſten Madchen, horen Sie nur, itzt von was anders zu
reden: Jſt denn Jhre Madame auch beſtandig im Ge
wolbe? Mer Baara. Ja, die kommt vollends nicht
raus. Der Herr ſteckt un der Schreibeſtube und thut,
als wenn er beſtandig rechnen und ſchreiben mußte, die
Frau aber ſinnt im Gewolbe aufs Geld; da gehen die
Augen, ob man auch aules in die Kaſſe werft, ob man
auch alles in ſelbige ſteckt, aber man weiß ſchon audre
Mittel. So ein gebunden Leben kann ich nicht leiden,
was recht iſt, ich bin ein bißgen munter, loſe will ich
nicht ſagen Mr. Treſſenh. Mir paſſirte, odnlangſt
ein artiger Spas Horen Sie! da ich am Dienſtage
ganz gewiß dachte, die Madame wurde ihre Mama
ganz gewiß beſuchen, beſtellte ich Florettgen hin, die
kam in Laden knapp um das Leibgen, knapp um die
Fußgen aetreten, nud holte einen Hut Zucker, es war
ſo eime ziemliche Kandisphramide und nur ein Pfund

Kafe und ſagte utit niedlichgezogenenn Mundgen zu mir:

Das Geid habe ich Sie gegeben. Jch ſagte ja, da
wollte die Madame das Geld haben, da uberworfen wir

uns, daß es nicht viel gerehlt, daß ich meine Dimiſ—
ſion verlaunget hatte, aler es wurde noch ein Ueber—
gangelgen daraus; wie dort der Fuchs in der Fabel

ſagte.



G c6 23ſagte. Jch laſſe immer Funfe gerade ſeyn, denn ich
habe auch meme Urſachen dazu Apivpos, wiſien Sie
denn und haben Sie es denn auch gehoit, daß die Frau
Fruhlingen wegeu groſſar Fettigkeit iſt verreiſet gewe—
ſen? Mr. Baara Jch habe es wohl gehort, Mus—
ge Marzipan, ihr Diener, hat ja ihrec verſtorbenen
Mannes gauze Sachen gekriegt, da we ß man ſchon,
wie viel der Seiger geſchlagen Jch hatte dieſes bei
der Frau nicht geſucht, eine Wittwe, die faſt uber alle
Menſchen ſich aufhielte und ſie durch die Hechel un
barmherzig zog, die tuſcht ſelber ein. Die hat ſich recht
hei der Klugheit betrogen, ſo gehts ſolchen naſeweiſen
Tadlerinnen, die faſt alle Menſchen zur Bank hauen
wollen, und dabei vergeſſen, daß ſie auch ſchwache
Menſchen ſind; alsdenn ſtolpern ne auf einmal und fal

rlen in den Quark his an halben eib. Ein andermal
tadeln ſie ihren Nachſien nitht mehr ſo ſtreuge, und
lernen was dieſes heiſtt: Summum Jus, Summa
Jnjuria. Zu deutſch: Das großte Recht, das großte
Unrecht. Was muß doch Musge Marzipan dabei den
ken, er ſteht in Gewolbe ſchon wie Herr Mr. Treſ
ſenvut. Jch wollte es der Madame Fruhlingen nicht
ins BGeſichte ſagen, ich weiß gewiß, ſie verklagte mich.
Mr. Baarg. Das iſt itzo die Mode ſo. Es muß nicht
wahr ſepn, die Leute ſind leichtſinnig. Heut zu Tage
kann man eme Sache ſchwerlich beweiſen, denn ehe
eines die Schande vor der Welt leiden will, da tritt
es lieber hin und ſchwort zehn falſche Eyde. Aber das
iſt leider nicht fein. Feuerſteins Buchhalter hat mir
lauter ſolche Hiſtorchen erzahlt? Man ſolite ſichs nicht
traumen laſſen, wie es in der Welt zugehet. Mr.
Tteſſenh. Sehn Sie! Dort geht Zitronenlene mit
der lahmen Miethfrau. Es iſt gewiß etwas beſtelltes?
Mr. Baarg. Ja, die macht auch rechte Schwanke
und Streiche Mr. Creſſenh. Wenn ſolche Kupplerin
nen nicht waren, wurde vieles nachbleiben, denn die zie
hen den mehreſten Profit davon. Jch bin einmal bei
ihr angerennet, aber nimmermehr komme ich wieder.

Geld
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44 858Geldſchneiden iſt das Beſte bei ſolchen Leutet. Denn
wenn die lahme Schlauen, ſo heißt ſie, nur kann
hubſche reiche Manner zu ſich auf die Stube kriegen,
und wenn die ein bißgen tandeln und ſpaſen, ſchickt ſie
gleich nach ein paar Wochen hin und laßt ihnen mel—
den, die und die, ſie werden ſchon wiſſen, wen ich
meyne, befindet ſich in weiblichen Umſtanden, finden
GSie ſich mit ihr ab, ſonſt ſagt ſie es ihrer Liebſte und
die Weibergen horen das nicht gerne, deßwegen finden
GSie ſich ab Punktum. Hier wird eine Lacune ge—
laſſen Will nun einer das Lermen nicht haben, ſo
zahlt er das Madchen aus, und druckt der lahmen
Schlauen auch was in die Hande. Sie konmien nicht
Denken, was da manchmal vor Suiten und Putze vor
gehen; und wie ſolche Leute die Mannsperſonen ofters
ums Geld prellen Mr. Baarg. Es iſt alles bekannt;
glucklich iſt derjenige, der nicht veneriſch iſt. Jch vor
meiue Perſon, denke wohl in einer Viertelſtunde nicht
nn ſolche Sachen. M. Treſſenh. Wenn ihre Worte
eine Brucke waren, ich trante mich nicht druber zu ge
hen, ſie mochte brechen. Mr. Baara. Nein, Parole
nicht. Jch bin zwar mit dem Maule fix lund plaude
re etwas zu viel von Madchen, dieſen Fehler will ich
mir abgewohnen, aber in der That ſind es nur lauter
Worte; ſtille Waſſer ſind gerne tief. Wer hatte es
Monſieur Steiftleiden angeſehen, daß er ſich mjt der
Kochin und Jungemagd eingelaſſen; Kohlwieſens Jun
ge kam vor vierzehen Tagen ins Gewolbe gelanfen, und
erzahlte es bruhheiß, daß die beiden Madchen waren
mit zwei kleinen Puppen in die Wochen gekommen.
Unſere Jungemagd iſt auch ſo heimuch, aber vor etli—
chen Tagen traf ich ſie beim jungen Herrn in der Kam—
mer, am Bette ſitzeud au: und truiifk eine Taſſe Kafe
mit ihm. Hingegen iſt die Hausjungfer lnſtig und
ſpashaftig, aber wer ihr was zumnthen ſollte, ich
weiß, ſie kratzte einen die Augen halb aus. Die Jun
gemagde ſind nun ſo ziemlich, nur zum Theile ſind
raudige Schaafe und ſchlumme Zienier mit daruunter;

b



S 8 45Jch bin kein Frauenzimmerfeind, aber die ich heira—
then ſoll, die muß meinen Augen gefallen und nach
meinem Geſchmacke ſeyn. Sie muß in einer Minute
ſauer und ſuſſe ſehen, und in einem Augenblicke lachen
und weinen konnen Sie muß mir alles, was ich ver
lange, gleich an Geſichte an- und abſehen konnen.
Wenn ich was befehle, muß ſie es ohne Murren thun.
Sie darf mich auch nicht Du heiſſen. Memin Schatz!?
was befehlen Sie denn, wird nur doch noch einmal ſo
ſchone klingen, als: Mein lieber Mann! was willſt
du von nir? Alle Beſenbinder laſſen ſich von ihrer
Frau du nennen. Nein, es muß eine Kaufmannsfrau,
unterſuchen ſie nur den Titel, ihren Mann reſpeetiren.
Jch aber heme Sie Du, hingegen will ich ihr alle Lie—
be thun. Es ſoll ihr' an nichts an nichts auf der Welt
fehlen, wenn ſie ſich unr in mein Naturell finden
kaun. Sie muß eme Haushalterin und keme Pampe
ſeyn, ſonſt konnte ich nicht Geld gnug an den Waaren
profitiren; kurz, reſpeetiren muß ſie mich konnen. Mr.
Treſſenhut. Dieſes alles konnen ſie itzo nicht ſagen.
Mein ſeeliger Papa traktirte ſeineerſte Frau, als mei
ne Mutter, wie eine Sklavin, ſie durfte nicht recht
laut mucken. Dieſe ſtarb. Wie die geſtorben war,
ſo nahm er meine Stiefmama, eine gebohrne Wild—
faugin, die raumte ihn nicht ſo viel Willen im Anfan—
ge ein, und da tauzte er manchmal nach ihrer Pferife.
Nachdem der Plan der Weiber und ihr Schema manch—
mal iſt. Mr, Baarg. Manche laßi ſich ziehen, man—
che laßt ſich ziehen, manche aber faſt gar nicht, und
dieſes iſt vor einen ſolchen Mann ſchlimm. Mein Herr
iſt keinen Dukaten machtig. Er laßt es ſich gefallen,
daß ſie ihm alles vor dem Munde wegnuinmt, und
ſagt er was, da ſpricht ſie zu ihm: Es iſteja das Mei
nige, gieb mir erſt mein Eingebrachtes wieder, dar—
nach mache mit dem Deinigen was du wilit. Ob nun
gleich mein Herr weiß, daß der Frauen Mitgabe alle
das Seinige iſt, ſo will er ſich doch mit ihr nicht zan
ken und laßt ſie reden. Wenn ein Mann ſo geduldig

iſt,
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46 B  66iſt, ſo iſt es an ihn zu loben, und iſt zu bedauern wenn
eine Frau ſo unvernunftige Redensarten gegen ihren
Manu ſaget, und mit ihm zauket. Mr. Creſſenh.
Nein, das iſt nicht ſchon, wenn ſich Mann und Frau
mit einander zauten Daeeſes hore ich nicht gerne. Aber
Mr. Baargeld, ich halte gauzlich davor, daß in der
ganzen Stadt keine hoflichern Leute, als wie wir ſind.
Mr. Baargeld. Es kann wohl moglich ſeyn Jch ken
ne aber auch weiche, denen es verdrußt das Maul auf
zuthun, und dieſe werden die miſerableſten Herren.
Die Kaufer kaufen manchmal etwas ehe, wenn hub
ſche Diener im Gewolbe ſeyn, als wo ſie ſich ſo muf
fig und maulfaul bezeigen, und nicht reden konnen.
Madanie, Mesdames, was. befehlen ſite? Mademoi
ſelle, Mesdemoiſelles, was ſteht zu Derd Dienſten?
Frauenzuumergen! Wormit kann ich Jhnen dienen?
Mein Cungelgen, komm ſie her, ich wills hubſch ma
chen. Jungfer Kochin, was hatte ſie denn gerne?
Was will ſie ſich denn ſchones einkaufen? Monſieur,

»Memin Herr, Herr Patron, alle meine Waare ſtehet
zu Dero Befehl. Suchen Sie ſich aus was Gie be
lieben, choiſiren Sie ſich nur. Kaspar! geh doch her,
lange doch Jhro Gnaden das und jeues heruuter, zei
ge es Jhnen her, dieſe Waare iſt geſtern erſt qusgepa

ctet worden und hier angekommen, extra feine Waa
re. Jch garantire, Sie werden wieder zuſprechen.
Belieben Sie hiervon? Danut kann ich Sie vermah
ren. Jch bin nicht honett, ich bin nicht ehrlich, ich
ſchenke Sie ſo und ſo viel daran Jch habe keinen Gro
ſchen Profit dabei, nur daß Sie mir weiter abkaufen
ſollen, und ich die Ehre gerne haben will, daß Sie
mir abkaufen. Jch empfehle mich Jhnen! Haben Sie
die Gutigkert und ſprechen nur bald wieder zu! Jhr
gehorſamſter Diener! Jch wunſche Jhnen wohl, und
vergnugt zu leben. Sehen Sie, die Worte darf man
ja nicht kaufen. Jch horte ohulangſt zwei Weiber auf
den Markte mit einander reden; da fragte die eine:

1Frau Ehrlichin! wo iſt ſie denn geweſen Frau Alti
teutſchen!



éee 66 47teutſchen! ſagte die andere im Kaufmannsgewolbe. Je,
die Diener waren ſo hoflich und freundlich in Schon—
waarens Laden, ich kann es ihr nicht ſagen, aber an
manchen Orten ſind ſie ſo brutal, als was. Bei Fin
ſterſtirns da ſagte der eine Diener, der kam hinten vor
gekrochen: Was ſolls denn ſeyn? Das und das ſagte
ich. Ach! ſieng er an, das liegt oben, ich weiß doch,
ſie bezahlt mirs nicht, ſo und ſo theuer iſt es, wenn es
ihr nicht anſtehet, ſo lege ſie es wieder hin, es wird
Zeit genug ſeinen Mann finden Neim! Jch kann ja
bei ſolchen Leuten wegbleiben, es muß da nicht ſeyn.
Vor mein baares Geld brauche ich mir nicht grob be—
gegnen zu laſſen. Hoflichteit geht vor Schonheit. Jch
gienge alsdenn wieder fort. Nein, ein Kaufmann,
der freundliche, hofliche und beredte Leute hat, der
halt ſie auch wie es ſich gehoret, und giebet ihnen ein
billiges Salarium, dabei ſie beſtehen knnen. Was
aber unhofliche, ungeſchliffene, moquante, naſeweiſe,
bauerſtolze und kommode Leute ſind, da muß der Herr
bald einſchuſtern. Maon cher Ann! Wir halten nuns
ſo lange auf inm Diſkurſe. Kommen Sie mit mir her—
ein bei Wohlgemuths, da wollen wir eine Flaſche
Kirſchwein trinken, darnach wollen wir wieder in das
Gewolbe gehen. Nur immer rein. Es leben alle
Freunde und Feinde! Vivant! Mr. Creſſ. nhut. Ho
ren Sie nur, heute nach Tiſche habe ich vexirende Verſe

an die ſchone Amalia gefunden. Sie muſſen faſt la
chen, wenn Sie ſie horen werden, ſie ſind zum Scher
ze gemacht: Horen Sie nur:

Nun Amalchen, deine kleine
Schöngemachte, ſchwarz und feine
Augen haben mich verletzt:
Buttgen, hore was ich meyne,
Haſt du denn noch noch eine reine
Lieb und Gunſt auf mich geletzt,
So will ich nach meinen langen
Hoffen, dich als Krau umfangen.Nicht wahr, Monſieur Treſſenhut, Sie lachen dabei?

Leben Gie wohl, und kaufen Sie ſich gedruckt: Die lu—

ſtige Ciſchgeſellſchaft. Itzt
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48 S 68Jtzt folget: Die Schlittenfahnt; welche die neu—
gierigen Junggeſellen und die politiſchen Madchen vor
die lange Weile leſen konnen.

Daß itzo Winterszeit iſt aller Welt bekannt, und
mir inſonderheit, weil ich viel Holz verbrannt. Ju
deſſen horet man aus Novacembla ſagen, daß ſich viel
Seltſames daſelbſten zugetragen, und weil man ſolchen
Fall nicht alle Tage hat, ſo leſe, wer es ſieht, hier
dieſes kurze Blat So bald das Neue Jathr, der
Jenuer angekommen, hat auch die Kalte bald erſchreck?
uch zugenommen, die Fuchſe ſturben weg, du Wolfe
wurden zahm, ſo, daß man Pelzwert gnug von ſol—
chem Vieh bekam. Es iſt jonſt dieſem Volt die Kalte
gar nicht fremde, daß ſie auch oftermals in einem
bloſen Hemde, ſo ſehr es ſonſt gefriert, doch auf der
Straſſe gehn, doch itzt vermochten ſie den Froſt nicht
auszuſtehn. Das harte Mannervolk blieb in den Lo
chern liegen, kein Zufall konnte ſie nicht von der Stel
le kriegen. Allein das Weibesdolk das ſtets der Bor
witz plagt, hat bei der kalten Luft doch einen Streich
gewagt. Funf Tage mocht es ſeyn, ſeitbem ſie ſich
verkrochen, und eine Nachbarinmn die andre nicht ge
ſprochen, das war vor ſie zu lang, ſo ſehr es immer
frohr, ſo kamen hier und da ſie dennoch bald hervor.
Sie fiengen ſammtlich an auf dieſe Luft zu ſchmahlen,
ſie konnten, ſagten ſie, einander nicht erzahlen, was
die und jene macht, was ſonſten nenes war und
ſchnatterten etwas, als wie die Gaüsgen her. Was
itzo dieſe ſprach, das wußte jene beſſer, bald klaug es
klar, bald grob, wie rauſchendes Gewaſſer, was einer
fehlete, das half die audre ein, es war als ſollte hier,
der Madchen Rathhaus ſeyn. Doch horet, was ge
ſchieht, indem ſie ſich bemuhen, und uber gros und
klein das Schwerd der Zunge zieheu, ſo ſtieg die Kalte
hoch, da ſie in beſter Ruh, gefrohren allerſeits die
Maulgen ihnen zu. Die Manner mochten hier die
Weiber nicht mehr lieben, denn ſie bezeigten itzt, hier

uber
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über kein Betruben, vielmehr traf vieler Wunſch dar
inne uberein, die Kälte mochte doch von lauger Dauer
ſeyn Mau hat in Briefen auch von Zeuta hergeleſen,
daß Kalte, Froſt und Schnee erſtaunend groß gewe—
ſen, ſo, daß der Mohren Heer, ſo dieſe Stadt um—
ſchließt, auf einer Schlittenfahrt da angekommen iſt.
Sie ſind der ſchonen Stadi ganz unverhofft gekom—
men, weil ſie kein Schlittenzeug mit Schellen mitge—
nommen, doch da die Sonne nun den Schnee zere
ſchmelzet hat, ſo ſchießt das wulde Voitk mit Schlit
ten in die Stadt. Es glaub es. wer es will, em je—
der nach Belieben, man hat zum wenigſten vor ganz
tzewiß geſchrieben, daß Zeuta in der That belagert wors
den ſeh, und den Regenten ſeloſt iſt nicht gar wohl da
bei. Das junge Muſenvolk in Leipzig und in Lepden,
iſt bei der Schlittenfahrt anitzo voller Frenden. Spricht
der Profeſſor gleich: Cras pergo Domimi! ſo uberhebt
man Jhn doch aller ſeiner Muh. Die Schlitten ge—
hen vor; die Herren Roßminiſter, ſind mehr als Pho
bus werth, itzt geht es knaſter, kniſter, und weil man
auch dabei auf Zucht und Ordnung halt, ſo hat man
folgendes zur Richtſchnur vorgeſtellt. Schlittenfahrtos
ordonnanz. Wenn nur ein bisgen Schnee der Himmel
fallen laſſen, und uberdeckte kaum die Steine auf den
Gaſſen, ſo fahret immerfort wenn aus dem Pflaſter
gleich das Feuer bauſig ſpringt, iſt doch die L.iſt vor
euch. Sucht ſchone Schlitten aus mit Schuttzwerk
ausgezieret, mit Silber und mit Gold gemahlet und
verzieret, damit es prachtig läßt, wenn gleich das
Schlittenpferd, als wie ein Windhund ſieht und taum
des Futters werth Vergeßt die Schellen nicht, die
ſelben an der Mütze, die vielen erblich ſind, ſind die—
ſesmal nichts nutze, ſonſt weicht euch niemand aus,
die Luſt wird auch dermehrt, wenn man ſein Schlit-
tengeld am Pferde klingen hort. Fahrt lieber in det
Etadt, als drauſſen auf dem Lande, wenn da die Bah
ue gleich nicht in ſo ſchonen Stande, ſo prahlts doch
deſto mehr, denn wirklich jedes Haus, ſtoßt, wenn ein

D Schlit
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50 SB 6Schlitten kommt, faſt alle Scheiben raus. Wer nur
ein Madchen liebt und wecrß nichts auszuſinnen, wie
er ſich zeigen ſoll, der kann ſehr vtel gewinnen, wenn
er nett angeputzt mit ſeinem Schellenpferd vor der Ge—
liebten Haus fein oft voruber fahrt. Das muß bei
Tage ſeyn, wenn ſchon das Licht vergangen, ſo kann
man nicht recht wohl vor ſeine Koſten prangen, man
hatte denn etwa ein Madchen ſtatt der Fracht, das
ſchickt ſich allerdings am beſten inder Nacht. Wer
Frauenzimmer fahrt, muß ſich auf viel befleiſſen, und
ihr das Lenkſeil nicht an ihre Backen ſchmeiſſen. Er
werſe ſie nicht um, weil das verdachtig klingt, wenn
eine Maunsperſon Madchen zu Falle bringt. Schafft
derbe Peitſchen an, die ganz eniſetzlich kuallen, daß
ſelbſt das mude Pferd zu Boden maochte fallen, es laßt
Studentikos wenn gleich der Witzling ſpricht: Vor
Kutſcher lies es wohl, doch vor Studenten uicht. Legt
auch die Spornen an, die Mode will es haben, ohn—
fehlbar wird das Pferd hernach viel ſchneller traben,
der Anblick machet es von ſelbſt genugſam ſcheu, auch
bricht man, wenn man fallt, viel ehr ein Bein ent
zwey. Wenu Frauenzimmer fahrt, ſo ſoll es ſich be
quemen, Pantoffeln auszuziehn und Schuhe mitzu—
nehmen, wie leicht verliert man ſie? Den Strohſack
weggethan, ſonſt hangen ſich vom Schnee und Eiſſe
Stuckgen drauu. Geſetzt, es ware kalt, es konnt es
Niemand dauern, ſo nmuß ein junger Meuſch doch nicht
zu Hauſe lauren, es ſei denn daß der Bart im erſten
Keimen war, ſo blieb er lieber weg, denn ſonſt er
frieret er. Das ſchone Frauenvolk, darf nicht ſo viel
erfahren, ſie konuen Kopf und Bruſt mit warmen Pelz
verwahreu, die Hande deckt der Muff, die Flaſchen,
Ziegelſtem, die Giecke und was mehr kann vor die Fuß
gen ſeyn. Wer gar nicht fahreu kann, ſoll ſich zu Haus,

ergetzen, doch, wenn er fahren will, nch in den
Schlitten ſetzen, fahrt euren Thaler ab, ſchreit,
jaget, peitſchet drauf, wer umgeſchminen wird, der ſte
he wieder ſauf. Da aber nun der Schnee zu ſchmel
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Se 86 51zen angefangen, ſo iſt die Schlittenfarth zualeich mit
untergangen. Jndeß hat mancher ſich in groſſe Schuld
geſteckt, wie beygelegter Brief weitlauftiger entdeckt.

Herr Vetter, weil ich weiß, daß Sie mich zärtlich lieben,
ſo hab ich auch an Sie hier dieſen. Brief geſchrieben.
Der Zuſtand, wo ich bin, iſt uberaus betrubt, wenn
nicht ihr treuer Rath mir eine Lindrung giebt. Als
letzt eun derber Schuee in unſrer Stadt gefallen, und
ich die Schlittenfarth mit Schellen horte ſchallen, ſo
dacht ich bey mir ſelbſt, dj willſt kein Punſel ſeyn und
ſetzte mich ſogleich in einen Echlitten ein. Das Ding
gefiet mir wohl, ich that es alle Tage, ſo war es an—
ders nicht, als wie ich Jhuen ſage. Nuu aber, da es
aus, ſo iſt der Beutel leer; ach! wer nur nicht ſo viel
dabei noch ſchuldig war. Hier uberſchick ich Jhm die
Summa meiner Schulden: Auf meine Taſchenuhr ſteht
ein und zwatizig Gulden; ſechs Hemden ſchickt ich auch
zu meiner Waſcherin, der ech vor dieſesmal vier Tha
ler ſchuldig bin. Das rothe Sonntaaskleid mit golde
nen Balletten, mein goldner Petſchaftsring, die Spitzen
Hand-Mandſchetten. Der Struv, der groſſe Hopp,
Bergers Oekonomie, Griebneri Synopſis Juris Saxo
niei, der ſeidne Schlafrock auch, und nehmen Sies nicht
ubel, Wernheri Opera, die ſtehen anch verſetzt. Die
Leute drohen mir, ſie wollen mich verklagen, den Va
ter darf ich nichts von meinem Unaluck ſagen. Herr
Vetter thun Sie doch die Gutigkeit an mir, und ſtellen der
Mama dieß alles klaglich fur. Zwei hundert Thaler
Geld kan alles wieder heben, Sie konten den Papa
auch zu verſtehen geben. Jch horte dieſes Jahr gantz
prwatiſſime, ich weiß ſo that ihm auch der Wechſel
nicht ſo weh. Jch bitte noch einmal ſich meiner anzu
nehmen, die Schuldner werden mich ſonſt eheſtens be-
ſchamen. Doch Dero Gutigkeit verſpricht mu wieder
Ruh, davor verharre ich, Jhr Diener Fahre zu. Von

DMoſtkau hat man letzt die ſichre Poſt empfangen,
por Kalte konnte man gar keine Zobel faugen Nun

ttragt das Frauenvolck den Muff ſchon jetzo klein,
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2 S  8was wird inskunftige vor eine Mode ſeyn! Zum War
men ſind ſie nicht, vor Kalte noch geringer, der ar
me Daumen muß nebſt ſeinen kleinen Finger auf der
verlohrnen Poſt nichts als Schildwacht nur ſeyn, deun
wie geſagt, die Hand geht kaum zur Halfte neun. Eu
alter Medikus und zwar aus Koppenhagen hat folgen
des Recept vor Kalte vorgeſchlagen. Zehn harte
Klaftern Holz gebraucht, bei Wein und Bier, Braten
ſo raucht, des Abends einen Milchkaffere? des Mor—
geus einenn ſchonen Thee, unnothigen Beſuch geſpart,
die Fenſter und das Haus verwahrt. Zur Nacht ein
groſes Bettenheer, ſo fuhlt man keine Kallte mehr. Jch
meyne, wer das braucht, daß er gewiß geneßt, deun
unten drunter ſtnnd! gedruckt: Probatum eſt.

Die liſtigen Kupplerinnen.
Es wird Hohen und Niedrigen nicht miffallig ſeyn,

daß man ſich vorgenonmen die Liſt, Verſchlagenheit
und Handgriffe derer Kupplerinuen hiermit abzuſchil—
dern Jch hoffe, es konute dieſes einen kleinen Nutzen
haben. Frau Schlauen ſoll die eine, die andere aber
Frau Falſchen heiſſen. Dieſe beyden Weiber werden
mit einander redendworgeſtellet. und damit diejenige Ab
ſicht erreichet, welche man bei dieſer ſatiriſchen Schildes
rung gehaht Der Kupplerinnen Art, Profeſſion und
Liſt, ganz recht naturuch hier, kurz abgeſchuldert iſt.
Zurnt Kupplerinnen nicht, daß itzo meine Feder, Jieht
gegen Eu'r Geſchlecht vor dieſesmal vom Leder, ſchweigt
lieber, rath ich euch, ſonſt werdet ihr zum Schaden,
Sich ſelber durch den Zorn, und was ihr ſeyd, ver—
rathen, ſchmahlt aur den Autor nicht! Verzeiht ihm
dieſen Streich, ihr bleibt ber eurem Werth, Dumm—
kopfe loben euch? Frau Schlauen Jhre Dientrin,
Madame Falſchen, wo wollen Sie denn hin ſpazieren,
grau Falſchen. Nennen Sie mich nur nicht Mada—
me, ich bin auch ihre Dienerin, nun will ich Sie ſas
aen wo ich hingehe: Jch gehe nach Brode Frau
Schlauen. Mir geht es auch ſo, die jungen Wild

tange



FSh  c6 53fange haben das Geld alle mit Reuten und Schlitten—
fahren verthan und durchgebracht, es iſt eine Noth,
Sie konnen es nicht deuken, die Pferdephiliſter und die
Traiteurs haben ihre Ernde gehabt und uus alles vor
dem Maute weggeſchnappt. Frau Falſchen. Deß—
wegen kann ich eben nicht klagen, meine Madchen ha
ben dabei nichts eingebuſſet, mancher Schlitten wird
mehr wiſſen, als ich erzählen kann, Plapperlene iſt kei
nen Abend nach Hauſe gekommen, ſie brachte mir ei—
nen Speciesthaler mit, und ſteckte mir ihn m den Schub
ſack. Sie mochte ſich wohl haben laſſen auf den Schlit
ten lieb haben, Barbarlore iſt teinen Tag zu Hauſe ge
weſen, und Schlampampe hat ſich von Fuſſe bis auf
den Kopf gauz ſponnagelnen gekleidet, blos von idem
Gelde hat ſie uch behadert, daß ſie occaſione des Schlit
tenfahreus gekriegt hat. Frau Schlauen. Die Dick—
backigte iſt diejenige geweſen, die mir was eingebracht
hat, die andern ſind alle ſitzen blieben. Batzenriecke
und Kafelene haben die ganze Zeit uber an der Seiden
winde geſeſſen, daß ſie nur den Kafe verdienet haben.
Monſieur Kikrihahn iſt, ſo lange Schlittenbahne gewe
ſen, mit keinem Fuße ins Haus gekommen, auch Mon
ſieur Treſſenhut iſt auſſengeblieben wie das Rohrwaſſer,
die jungen Aufwichſer haben alle ihre Baarſchaft durch
die Gurgel gejaget und verſchwendet. Vor ein paar
Tagen wollte Herr Dickwade auf Konto nur mit mei
ner alten Venus klavin, die wir nur die Kafemuhlenmas
aue nennen, Amour machen, aber nein! Prompte
Zalung, ſo iſt es bei mir Mode. Von Loffeln kann ich
nicht Staat machen, es muß Geld ſeyn. Frau Falſchen.
Jch bedauere Jhnen ſehr! Nein ich weiß keine Klage.
Riedlichs Heuriette vat ebenfalls ihre Nummer beim
Schlittenfahren gehabt, die jungen Herren haben ſich
nicht ſatt fahren konnen, faſt in ieden Schlitten ſaß ein
Frauenzimmer und auf der Pritſche ein junger Herr,
die Vorreuter haben auch brave halbe Gulden verdienet,
denn wo Frauenzimmer mitfahret, das ſehen die Pfer
deverleiher am kebſten. Nein, vielleicht fangen es ihre
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54 B m chehrlichen Puppen nicht recht an, meine ſind recht ſchlau.
S mpoels Jule iſt doch die dümmſte darunter, ſie hat
dorh faſt alie Abende ein paar Galane zu Heimfuhrern
gehabt und iſt auch nicht ſitzen bieben. Wo wollen ſie
denn itzt hin jzehen? Frau Schlauen. Je, da will ich.
hieher gehen, der Herr von Silberviel hat mich zu ſich
beſtellt Jch kann es ja auch mit nehmen, das Geld
kann ich auch in meinen Schubſack ſtecken, ich paſſire
noch mit Frau Falſchen. Wie iſt denn die letzte Affai-
re mit Amalchen abgelaufen, hat Sie denn dabei ih
ren Schnitt gemacht? Frau Schlauen. Je jo jo, ich
will Zeitlehens daran gedenken, keinen Brief beſtelle ich
nimmermehr wieder an einen Ehemaun. Jch will es
ihnen nur eiit bisgen erzahlen, denken Sie nur an!
Amalchen ſchrieb mit eigner Hand den Brief und drohe
te Herr Nullzuen er ſollte ihr ein paar hundert Tha—
ler ſchicken, ſie ware von ihm ſchwanger, ſonſt wollte
Gie Jhn verklagen; es kriegte aber auf eine artige Art
dieſen Brief ſeine Liebſte in die Hande, wie ich ihn hin
einſchickte, und ließ mich mit ungebranuter Aſche die
Treppe hinunter weiſen, ich hielt mich nicht lange auf,
ſondern marſchirte die Treppe mit hurtigen Schritten
hinunter, ich ſchlug dieſe Hoflichkeit aus, ſie brauchte
niirr nicht erſt die Treppe weiſen zu laſſen, ich konnte
ſie ſchon finden. Horen Sie, da hatten Sie ſehen ſſol
len, wie flink ich noch auf den Fuſſen war, ich habe El
lenlange Sprunge gethan, denn die Karbetſche lernte
mich hurtig laufen, und dieſesmal eutwiſchte ich moch
mit einem blauen Auge. Amalchen aber hat noch kei—
nen Heller gekriegt, Sie will ſelbſt mit Herr Nullzu
en ſprechen, uud da thut ſie geſcheid. Jch bin niemals
ſo bezahlt worden als da, ich habe doch vielemale ſol
che Briefe beſtellt, aber ſo bin ich doch niemals knieri
miſiret werden. Ver eine ſolche Bezalung danke ich,
Ach beſtelle keineu ſolchen Brief wieder, die zartlichen
upr eu koönnen ſelbſt gehen. Frau Falſchen. Numn ho
ren Sie wie es mir neulig erſt recht unglucklich gieng,
ebt Frau Schlauen, Taffetrocks Lenore hatte einen

Ehemann



cs 8 55Ehemanun bedient, dieſer hatte ihr ein Taffetkleid ver
ſprochen, aber ſie wollte damit nicht zufrieden ſeyn ſon
dern verlangte noch Funfzig Thaler Geld, nun ſind bei
dieſen eiſernen Zeiten nicht gleich Funfzig Thaler aufge
zahlet, ſie gieug und klagte, und der Mann mußte fich
losſchworen, da kriegte ſie garznichts, ſo gieng es ihr
mit ihren Ehemannsverklagen, mir war ſte vor Kam—
mer und Bettgeld neun Thaler ſchuldig, und wollte
mich davon bezalen, aber da ſie ſelbſt nichts kriegte,
mußte ich immer ans Kerbholz auſchreiben, das wurde
mir aber zu lange das Anſchreiben. Endlich kam noch
ein Dummkopf, der Batzen hatte, zu ihr, mit den ſpiel
te ſie und der verſpielte bei ihr, oder ſie putzte ihm viel
mehr die Uhr und Doſe, das ſilberne Eturund die Geld
borſe aus den Beinkieidern, und da war ich darhinter
her daß ſie mich gleich bezahlen mußte. Solche locke—
re Paſſagiere ſind nicht zu bedauern, warum laſſen ſie
die Madchen mcht in Ruhe. Frau Schlauen. Es
geht manchmal ſo, Studentenjule iſtvor vierzehen Ta—
gen davon gelaufen, ſie ſtellte ſich als ob ſie von einem
Ehemaunne auf der Naumburger Meſſe ſchwanger wor
den. Netto ſchnitte ſie vierzig Thaler von ihm „ſie woll
te aber noch mehr haben, denn das ganze Geld ver—
that ſie in einer Woche, aber der Markthelfer hatte dem
Herru zugeredet und da wurde ihr mit dem Zuchthau—
ſe gedrohet, wenn ſie weiter ſchwatzen wollte, da war
die ganze Komodie aus z Frau Falſchen, was meynen
Sie itzt? Frau Falſchen. So gehts in der Welt, es
ſind ruppichte Schlucker, wenn ſie es gleich haben,
ſo geben ſie es ſelten, was ſie verſprechen. Zuckers
Schielwippe klagte neulig einen jungen Wittwer an,
daß ſte von ihm ſchwanger. Was half es ihr? Was
er ihr an Gelde gegeben hatte, das war ihre, vors
Kräanzgen und daß er ihr die Ehe verſprochen, das ſchwur
er netto ab. Dabei ſahe ſie ſyh verdrußlich aus, wie
Sauertopfens Roſine; die ziehet auch Runzeln und
macht unluſtige Augen, wenn es nicht nach ihrem
Kopfe gehet. Frau Schlauen. Es iſt nicht zu denken,
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56 Söß 66man kriegt einen Thaler Geld ein, aber wenn es bei uns

hapert, da ſieht es ſchlimm aus, und wenn meine
Meubles ſich noch ſo verlieht ſtellen, ſo findet ſich mauchen
Tag doch kein wolluſtiger Dummkopf, die jungen Leu
te werden immer kluger und ſind ſchlau Frau Fal
ſchen. Jch probiers if alle erſinnliche Arten, ich kup
ple mit Manieren, ich rede die jungen Leute ſehr oft
ſelbſt au, ich mache mir einen Bewerb zu ihnen; hat
etwa ein junger Treſſenhut geerbet, da weiß ich ihn

ſehon in meine Netze zu bringen. Wenu Bruder Stu
dio ſeinen Wechſel kriegt, da weiß ich ſchon wie ich des
Vaters Geld und die Mutterpfennige aus ſeiner ſeide—
nen Geldborſe raus kriege. Jch. laſſe mir teine Muhe
perdrieſſen, ich laufe mit meinen Meublen alle Studen
tenſtubeu, alle Schreibeſtuden, alle Tanzboden, Scheu
ken und Dorfer aus, und lane es au meiner Muhe nicht
fehleu, wo ich meinen Madchen zu einen Stucke Brode
helfen kanun Monſieur Schnappſack lies neulig zwei
Franzlouisd vr an einen Abend bei der ſchonen Oeſter—
reicherin ſiken. Was machts? vrh rekommandirte ihn
hin, und ich lriegte auch einen Dukaten davon. Jch
bedauere nur, daß dieſes Frauenzimmer ſchon bei Jah
ren iſt, es gehen viele junge und alte Herren zu ihr,
ſie tractiret die Ars amaudi, und ſie verſtehet die
Wollſchur ſo perfect daß ſie und ihr Wirth, der ſeinen
Autheil auch davon kriegt, davon als ehrliche Leute
lehen konnen, davor aber darf der Hauswirth weiter
nichts thun, gls Achtuna untei. an der Hausthure ge-
ben, damit kein Venuslechter vorbei gehe, oder dafi
nicht ein Venusſtlave den andern belauſchen konne.
Krau Schlanen. Klippern gehort zum Handwerk,
Wenn es nicht ſolche Meublen gabe, ſo wurde keine ehr
liche Frau mannichvzal auf der Straſſe Friede haben,
die jungen Leute ſind itzt noch zu wilde und unartig,
es ſind drum keine Huren, wir Kupplerinnen wir
machen ihnen die Gelegenheit und muſſen daber das
mehreſte thun wir reden die juneen Herren an, wir
bißten und huſten, rufen und winken ihnen, wenn ſte
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B  868 57.bei den Hauſern der Vennswolluſte vorbeigehen, wir
loben ihuen die Maädchen aus dem Quarke raus, wir
borgen ihuen vielmals unſre Kleider; und putzen ſie wie
die Puppen an. Toriane die war munter und hatte kein
Hemde anzuziehen, durch das Korſet konnte man die
bloſen Arme ſehen, ich brachte, ſie war kaum bei mir,
Monſienr Knarrſchuhen mit nach Hauſe, der kampirte
die Nacht da. Fruh konnte ſie ſich was an den Leib
kauffen, und nachdem Monſieur Kmickfuß, den wir nur
den Stiefel-Monſieur nennen, und Monſteur Pinſel
bei uns Beſuch abſtatteten, da ſetzte es Batzen vor ge—
waltig Syrenenlorine hat gar Monſieur Polidoren
zum Maune gekriegt, wir loſen Frauenzummer hieſſen
ue unur das Juckerſtrietzelgen, weil ſie es um ein
Zuckerſtrietzelgen thate, welche ſie ſo gerue aße; ſie gien
ge Monſteur Polidoren ums Maul und kriegte ihn oh—
ne viele Muhe weg, es war eiue Mannſentolle Meub—
le/ ſie lofſelte daß ihr die Schwarte hatte knacken mo—
gen. Narirnne die war auch ziemlich wilde, doch krieg-
te ſie Monſieur Zentfaſtrum noch um Ehemanne; Vor
theilgens bedienen ſich ſolche Madchen die Meſſieurs
zu fangen, ſchmeicheln konnen ſie wie die Katzen; meine
Madchen konnten ein Colleginm von der Verſtellung,
von der Schmeichoelei und von den verliebten Manie—
ren leſen, meine Mesdemoiſelles Muhmen konnen ſich
auch zuweilen mit den Schwangerſeyn Geld verdienen.
Wo kriegte ich denn meinen Anzug, meine koſtba
ren Spitzen, meine Taffetkleider, Roſſieunen, meine
Saloppen und was zu propren Staate gehoret her,
wenn es nicht auf den Beeten verliebter Venusritter
gewachſen ware? je ſolche junge Herren verlieben ſich
jaſt in jede weiſſe Schurze, und hei den Frauenzimmern
bedauern ſie ihr Geld nicht ehe, als bis ſie den Boden
in der Geldborſe ſehen, ich will nicht daß ſie bis auf
den letzten Pfennig alles verthun ſollen, aber wie unber
ſonnen ſind ſolche junge Springer nicht. Sehen Sie,
Krau Falſchen, eſſen und trinken wollen wir auch, Ka—
ſe und Birr iſt unſer Leckermaul gewohnt. Eine Ve—
nusbediente will propre und nach der Venusmode in
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A gh *n 66Kieidern paradiren und leichten Staat machen, denn
wo das nicht iſt ſo iſt aller Reſpeet vorbei. Wie es

bei der Venusprofeſſion iſt, Ombraſche, Schniegelei
en Putz und Staat muß ſeyn, ſonſt iſt es mit uns
nichts; und Hopfen und Malz verloren. Frau Falſchen.
So viel kaun ich Sie ſagen, ich kriege immer etwas

Geld von jungen Aufwichſern, aber wie ich es einkrie—
ge, ſo geht es auch wieder fort, und wenn das Jahr
um iſi, ſo ſtecken wir alle in Borg und Schulden. Frau
Schlauen. Verzagt Sie denn, nein, bas braucht ſie
nicht, es iſt uoch niemand verhungert, die Meublen
finden noch immer Dummkopfe, und mauche hat ih
ren Galan dadurch etwas glucklich gemacht, weil ſie
in ihren jungen Jahrenziemlich wilde geweſen iſt. Wie
manche iſt nicht mit ihrem Ehemanne unglucklich gewe
ſen und muß krumm liegen, weil ſie in ihren jungen
Jahren die Ritterdienſte ausſchluge und der Venus
nicht dienen wollte. Frau Falſchen. Es iſt mehr als
zu wahr, Lanoppe kriegte fein Brod Zeitlebens, weil
ſeine Frau im ledigen Stande niche eiſenveſte geweſen
war. Die Mademoiſelle Artigen hat ihr zeitlich bis—
gen Gluck ihrer Hausjungferſchaft zu zuſchreiben. Da
hingegen die arme Jungemaad, eine gebohrne Kannen
krauten, nun verehlichte Federkiehlin nicht ſo viel Hul—
fe als eine Nadelkoppe groß krieget, das macht die
Sympathie und die Antipathie Frau Schlauen. Jch
gebe ihr in allen recht, doch hore Sie nur, ſie muſt
doch rechte beſondere Handagriffe haben, ich weiß doch
Ddaß ihre Mädchen, als Scheckrinens Nanette, Fal
welrocks Lore und Knappſtrumpfens Florine eben nicht
ſchon geſehen haben, Faltens Pompine, und Runzels
Varbatorpha die taugen zu nichts als Schildwacht zu
halten, ſie kann alle abgenutzte Felle wieder zurichten,
daß ſie wolluſtigen Wildfangen und tollen Vennsrit
tern wieder gefallen; und ſich wohl noch dazu die halben
Schuhſohlen nach ihnen runter lauſen. Frau Falſchen.
Warum das nicht, des Nachts ſind alle Kuhe ſchwarz,
nnd die jungen Wolluſtlinge find itzt wie bnind bei de

nen



S  c66 59nen Madchen, wenn ſie gleich bald ſo, bald auf eine
andre Art dabei anrennen, denn unter uns geredet,
Frau Schlauen, durch Saufen, Huren nnd Schlagen,
wird doch die meiſte Jugend zu Grabe getragen, man
che verderben ihren geſunden Leib mit Fleiß damit, als
denn ſiechen ſie und gehen als wenn ſie den Cdem kau
fen mußten und als wenn die Luft nicht geſund genug
ware, aber daran iſt die Venus und Bacchus Schuld,
nichts als Unmaſſigkent, wo will es hin. Hort Sie
nur, wenn ſie ein geputztes Madchen ſehen ſo ſind ſie
wie thoricht und blind die jungen Aufwichſer, da rennen
ſie ihr aus einer Straſſe in die andere nach, denn
Kleider machen Leute Schurtzfelis Jule iſt bei mir
reich worden, ich machte ihr durch Manier eine volle
Bruſt, lies ihr Nellen in Mund nehmen, lies ihr tan
zen lernen wieſe ihr auch wie ſie ſich verneigen und lachlen
de Mienen machen mußte und ſolche Lappalien machten,
daß es nicht lange wahrte, ſo kriegte ſie den jungen
Monſieur Maulaffen zum Freher und wurde eine rei
che Frau. Alles mit Manier, wie die Scheerenſchlei—
fer wenn ſie die Scharten ausſchlerfen. Ware ich nur
noch itzt juug, ich wollte mich noch recht theuer ver—
kanfen, denn uun bin ich erſtlich recht politiſch wie ein
Taſchenſpieler, da ich bei Jahren bin; ich habe unter—
ſchiedliche Arten von Madchens, als dicke, magere,
blaſſe, rothe, freundliche, ernſthaftige, hieſige, frem—
de, reine, und unreuit; geſchlanke ſo wohl als ſehr dicke,
ich gebe auf derer Wolluſtlinge Neigungen und Jn
clinationes Achtung, ich mache ſie erſt recht veneriſch
und lobe ſie, meine Muhmen muſſen ſich ſtellen als ob

ſie kein Ey zertretten konnten, denn em ſolcher Zwang
macht den Dummkopfen mehr Appetit, und bringt mir
auch mehr Batzen ein, da unenne ich ſie alle meine
Goldpuppen, denn ſie bringen mir ja Geld ein; nur
ruiniren ſollen ſie ſich nicht. Crau Schlauen. Je nun,
mau ſiehet wie man ſich bereichert und Geld zuſam—
men ſchleppet. Jch habe es wohl noch andeis als ſie ge
machet. Sehen Sie, es ſind oft ſolche arme Echlncker,
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co S  868urme Klapperſchuhe denen ich muß zu Gelde helfen,
es ſind itzt eiſerne Zeiten, daß ſie das Kerbholz bezalen
konnen Jch ſpreche, kommt ihr Goldpuppen, bringt
mir Kafe, Zucker Schokolate, Wein, gotdne und ſil—
berne Spitzen und Treſſen, Taffet, Sammet, Pluſch,
Grosdetour, Muſterfleckgen, Fiſchbein c und was es
ſonſt etwa ſeyn mag. Da kommin ſie zuweilen ge
rennet und gelaufen, wenn ſie tein Geld in Schub
ſacke haben und verkaufen mir allerhand Sacheti, und
dabei habe ich ziemlichen Profit. Denten Sie nur, neu
lig lies Monſieur Prahlſachte ſeine Samunethoſen ver—
ſetzt bei mir, und gieng in Roquelaure nach Hauſe,
ich mußte mein Geld doch wohl kriegen, lange geborgt
iſt auch nicht geſchenkt, vietzehen Tage trug er Tuchho
ſen ehe ich die Sammethoſen los wurde, alsdenn be—

naqhlte er mich, der Lockerhoſe. Monſieur Schwind
ſucht hatte letzthin keinei Pfennig Geld, er machte
deßwegen Geſichter wie ein Affe wenn er geprugelt
wird, die eigeuſinnige Seele, und alte ſeine] Meublen
hatte ich ihn vermoblet, oder vertrodelt, auch ſeine
Haarbeutelparucke war vor fuuf Groſchen verſetzt, der
Unartige, alsdenn mußte er ſich Geld, bei einem Kauf
manue wo er ſeinen Wechfel ausgezahlt krieget, bor
gen, was hatte es Noth, die lockere Seele nahm die
ximprichte Lirille, die putzte ſich wie eine Puppe, wir
fuhren nach Praſſewitz und zehrten ſo lange bis Mon
ſieur Schwindſucht oder vielmehr bis Monſieur Bier
und Brandewein, keinen Louisdor mehr ubrig hatte.
RNun war auf Mittel zu ſinnen mehr Geld zu machen,
lachen Sie aber ja nicht bei dieſer Erzahlung. Dieſer
lockere Paſſagier mußte mir Abends, ſeine Betten zum
Fenſter herunter werfen, und da waren in einer Stun
de ſechs Louisdor daraus geloſet, denn es war keine
Plautze, ſondern ein ſchones gemachtes Federbette.
Das heißt recht gewirthſchaftet, da ſtehet die kalte
Kuche alsdenn ſtets offen Wenn nicht ſolche Caſus
ſich ereignen, ſo iſts mit udts gefehlt, wie mit Fehlens
Schuſſe, der trift auch ſelten die Scheibe. Srau gal

ſchen.



S  67 Gt.ſchen. Freilich, wir verdienen unſer Geld nicht mit
Muſſiggehen, Arbeit, Muhe, Beſchwerung, Jncom
moditat das muſſen wir gar nicht rechnen. Frau Schlau
en. Was wollten wir ſonſt vornehmen, wir werden
von denen jnngen Wildfangen nicht mehr eſtimiret, wo
mit wollen wir von ihnen Batzen kriegen, wenn wir
nicht mit denen leichtfertigen Meublen ihnen Netze ſiel—
len, man ſagt Schrichwortsweiſe: Eine junge Meuble
eine alte Kupplerinn; es iſt auch nicht viel Gelogenes.
Frau Falſchen. Jeder Stand iſt dem Neide ausgeſetzt,
man muß ſich aus den ſtachlichten kleinen Satyren nicht
zu viel machen, und ſich ſelbige gefallen laſſen, es darfs
uns doch niemand in das Angeſicht ſagen. Wenn wirs
nur nicht horen, deutſch genung kriegen wir es zu leſen.
Den Leuten konnen wir doch nicht das Maul rerbieten.
Frau Schlauen. Wir bleiben dennoch ehrliche Leute.
Dieſesmal muß ich gehen, nehmen Sie mir nichts ubel.

Kleine ZJugabe,Die Kupplerinn, ein hungrig Thier, ein ſchlaues, ſchlau

es Weſen, und die ſich zur Profeſſion die Madchens
thut ausleſen, an die ſie iunge Wildfange, vor Batzen,
wild zufuhret, und wo Gelegenheit und Zeit, manch
junges Lappſchgen ſchnuret. Go wiſſen wir ihr Thun
und Leben abzumahlen, und nehmen ſie darzu zum
Spaſe brav herum, wenn uns die Madchen auch mit
gleicher Munz bezahlen, ſo deukt ein Kluger doch, wer
tandelt ſich was drum, das muſſen kappſche ſeyn, die ſich
um Madchenqualen, man kann aus Tauſenden oft Ze
hen Hundert wahlen.

An die Leſer.
IJm Lentzen ſaß ich erſt, wo alles bluht und lacht, freh,

ſcherzhaft, ohne Noth und habe dieß gemacht, will
nun dein Auge viel nicht ohne Schelten leſen, ſo ſeh
nicht, was ich bin, nein, was ich din geweſen.

ENDE.
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